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Nr. 576. Mittag ⸗ Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


26. Sitzung des Reichstages (7. December). 
0 Bug che 5 Ha aeg en Herzog, v. Pommer⸗ 
Eſche u. A. 


Das Haus dechargirt zunächſt die Reichsſchuldencommiſſion auf Grund 
ihres Berichts über die Verwaltung des Schulden weſens des nord⸗ 
deutſchen Bundes, beziehungsweiſe des Deutſchen Reiches, über den Reichs⸗ 
kriegs ſchatz und über die An⸗ und ae ie auh Einziehung und Ver⸗ 
nichtung der von der Reichsbank auszugebenden Banknoten. Darauf wer⸗ 
den in dritter Leſung die Geſetzentwürfe, betreffend die Abänderung des 
§ 44 des Geſetzes wegen Erhebung der Brauſteuer vom 31. Mai 1872 
und betreffend die Feſtſetzung von Fiſchereiſchonſtrecken in cen 
Lothringen, ſowie der Niederlaſſungsvertrag ai dem Deutſchen 
Nähe und der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft ohne Debatte defi⸗ 
nitiv angenommen. 0 . 

Es folgt die Beratbung des dritten Berichts der Reichsſchulden⸗Com⸗ 
miſſion über ihre Thätigkeit, ſowie über die Ergebniſſe der unter ihrer Auf⸗ 
ſicht ſtehenden Verwaltung des Reich Ireen dez des Feſtungsbau⸗ 
fonds und des Fonds für Errichtung des Reichstagsgebäudes. eh 

Abg. Rickert: Die Reichsſchulven⸗Commiſſion hat in einem detaillirten 
Bericht die Rechnungen über die drei Fonds dem Hauſe zugehen laſſen. 
Nach ſorgfältiger Prüfung dieſer Rechnungen, ſowie der dazu gehörigen 
Bemerkungen der Oberrechnungskammer habe ich irgend etwas zu erinnern 
nicht gefunden und beantrage daher, das Haus möge der Commiſſion über 
die vorgelegten Redmungen Decharge ertheilen. In Bezug auf den Reichs⸗ 
invalidenfonds hat der Reichstag im ee vorigen Jahres die Reſolution 

ch 8 14 des Geſetzes vom 23. Mai 1873 aufzuſtellende 
Bilanz, in welcher der eiten Ban me der dem Nee e 
obliegenden Verbindlichkeiten anzugeben ift, aufſtellen zu laſſen und dem 
Reichstag in der nächſten Seſſion vorzulegen.” Da das Haus ein ſehr 
lebhaftes Intereſſe hat, dieſe Bilanz baldmöglichſt kennen zu lernen, ſo richte 
ich die Anfrage an den Präſidenten des Reichskanzleramtes, ob es in der 
Abſicht der Reichsregierung liegt, dem in der Reſolution ausgeſprochenen 
Wunſche des Hauſes wenn nicht in dieſer, ſo doch wenigſtens in nächſter 
Seſſion nachzukommen. N 

Präſident Hofmann: Das Reichskanzleramt hat bald nach Annahme 
der Reſolution Schritte gethan, um die gewünſchte e Es 
war zu dieſem Zwecke nothwendig, ſich zunächſt an die Militärverwaltung 
zu wenden, um die Unterlagen für die Aufſtellung der Bilanz zu bekom⸗ 
men, und das war in Folge der vielen Correſpondenzen, die zu dieſem Behufe 
geführt werden mußten, kein leichtes Werk. \ 
iſt nun endlich das vollſtändige Material eingegangen und alle Vorarbeiten 

eſchehen, um die Bilanz ſofort beim Beginne der nächſten Seſſion dem 
Hi Stage vorzulegen. 3 0 
er Antrag Rickert = Decharge⸗Ertheilung wird hierauf angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Landeshaushalts⸗Etats für 

Elſaß⸗Lothringen. 


Bu Capitel 8: „Fortdauernde Ausgaben“, Titel 1: „Landesdirector", 
bemerkt: 4500 

Abg. Simonis: Für den hier genannten Landesdirector iſt im dies⸗ 
jährigen Etat wiederum außer den 10.500 Mark Da und 2400 Mark 
Miethszulage eine Ortszulage von 3000 Mark aufgeführt. Gegen dieſe 
Ortszulage muß ich hier wieder, wie im 8 Jahre, als eine ſchreiende 
Ungerechtigkeit meine Stimme erheben. Es iſt auch nicht der gering te Br 
haltige Grund für das Fortbeſtehen dieſer Ortszulage, die dem Lande jo 
ungeheure Summen koſtet, nachgewieſen. Die Lebensmittel ſind bei uns 
billiger, wie anderswo, namentlich iſt der Wein bei uns ſo ungemein billig, 
wie in Linem anderen Lande der Welt. Ueber zu ſchwere Arbeit können 
ſich die Herren auch nicht re denn der Etat weiſt eine anſehnliche 
Summe für alle manchen Hilfsarbeiter auf. Dies Syſtem der Ortszulage 
war unter der franzoͤſiſchen Herr 905 in unſerem Lande völlig unbekannt. 
Nun begrüßt man uns als deutſche Brüder und beſoldet dabei die Beamten, 
die man zu uns ſchickt, gerade ſo als ob ſie in ein feindliches Lager ab⸗ 
geſandt würden. Die Weinſteuer, deren Härte bei uns beſonders drückend 
empfunden wird, könnte mit einem Schlage ab cho werden, wenn man 
dieſe Ortszulage aus unſerem Budget ſtriche. Ich hoffe, daß wenigſtens im 
nächſten Etat hierin der Stimme des Landes Gehör ente dt werde. 

Unterſtaatsſecretär Herzog: Der Vorredner hat heute dieſelben Klagen 
wieder erhoben, auf die ich ihm bereits in der vorjährigen Etatsberathung 
ausführlich geantwortet habe. Ich halte ſie fü erledigt und glaube heute 
des Näheren nicht weiter darauf eingehen zu ſollen. Wir können die Orts⸗ 
zulage nicht entbehren, wenn wir unſere Beamten auskömmlich ſtellen 
wollen und wir müſſen ſie gewähren, weil wir ſonſt tüchtige Beamten für 
dieſe opfervolle Stellung nicht Er — können. Dieſe Zulagen bilden uns 
eine Garantie für die Zukunft: fie werden fortfallen, ſobald das Land uns 
Tabl die erforderlichen Beamten Für kann und will. 

bg. Windthorſt: Ich muß dem Herrn Unterſtaatsſecretär bemerken, 

daß ein Volksvertreter die 155 hat, eine Beſchwerde hier im Haufe: jo 
lange zu wiederholen, bis Abhilfe gewährt worden iſt. a kann eine ber: 
artige Antwort, wie wir ſie ſoeben gehört haben, der Stellung und dem 
Verbaltniß nicht entipeeigenb halten, wie es ichen Regierung und Volks⸗ 
vertretung stattfinden ſoll. (Sehr wahr! im Centrum.) 

Unterttaatäferretär Herzog: Eine ſolche Kritik, meine ich, ſteht dem 
Vorredner nicht zu. Ich dale einfach im Intereſſe der Zeiterſparniß für 
das Haus es abgelehnt, auf eine Beſchwerde näher abetethun die ich 
durch die Beſchlüſſe des Hauſes bei der vorjährigen Etatsberathung für er: 


ledigt erachte. N 
bg. Simonis: In der Erwiderung des Unterſtaatsſecretärs kann ich 

auch nicht die Spur einer wirklichen Widerlegung meiner Ausführungen 
entdecken. einen logiſchen Zuſammenhang ſoll ich annehmen 
. der Aufrechterhaltung der Ortszulage und einer Garantie für die 
Zu unft? Mir iſt dieſe Bemerkung völlig unerklärlich. it welcher uner⸗ 
börten Ungerechtigkeit hier gegen das Land vorgegangen wird, kann man 
daraus erſehen, daß der einzige Grund, der bisher hier und im Landes⸗ 
ausſchuß für die Ortszulage angegeben wurde, namlich a ein Aequivalent 
für Miethsentſchädigung zu dienen, in dem grellſten Widerſpruche ſieht mit 
den eigenen Angaben des Etats, in welchem bei dieſem itel neben der 
Ortszulage von 9000 Mark ausdrücklich noch eine Miethsentſchädigung im 
Betrage bon 2400 Mark ausgeworfen wird. kann nur immer wieder 
die Frage erheben, warum denn wir verurtheilt fein ſollen, eine Er 
Driözulage wu zahlen, welche in keinem anderen Lande im Deutſchen Reiche 
gewährt wird. 5 5 . 

Eine längere Debatte knüpft ſich an den Titel 19 des Capitels 10: 
Criminalkoſten 280,000 Mark. 8 1 

Referent Abg. Dr. Buhl: Der Abg. Winterer hat bei der erſten 1115 
bedauert, daß die Criminalkoſten in einem Winkel des Etats ihren 
gefunden haben; dagegen hat der Landesausſchuß die Regierung beglück⸗ 
wünſcht, daß mit der Verlegung dieſes Titels aus dem Juſtizetat in den 
des Curegiſtrements eine Verei nfahung und eine Erſparniß erzielt worden 
iſt. Der Abg. Winterer hat ferner bedauert, daß eine bedeutende Erhöhung 
der Ausgaben an Criminalkoſten eingetreten iſt; eine Vermehrung iſt aller⸗ 
dings der Etatsziffer nach eingetreten, aber die früheren Etatsziffern waren 
Voranſchläge, die ſich immer dem eigentlichen Bedürfniſſe gegenüber als un⸗ 
zureichend erwieſen haben. Als Erklärung für die 74 DEN der Vergehen 
und Verbrechen führte die Regierung in der Commiſſion an, daß viele aus 
den franzöſiſchen Gefäugniſſen entlaſſene Verbrecher und andere zweifelhafte 
Subjecte aus Frankreich F und daß beſonders mit dem Bekannter⸗ 
werden der Regierung mit dem Lande das Auffinden der Vergehen erleich⸗ 
tert wird. Einen Rückgang der ſittlichen Zuſtände im Lande kann man 
nicht behaupten. 5 , OR 

Abg. Simonis: Der Abg. Winterer hat dieſe Criminalkoſten den ſchwar⸗ 
zen Punkt des ganzen Budgets genannt, der Abg. v. Puttkamer hat ihn 
beinahe für den ſchönſten erklärt, indem er conſtatirt, daß jetzt die Polizei 
beſſer gehandhabt werde. Ich habe mich umgeſehen, woher die Steigerung 
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der Verbrechen und Vergehen kommt. Der Referent hat angeführt, daß Ver⸗ 
brecher aus Frankreich zurückkommen. Ich habe mir nun die Liſten ange⸗ 
ſehen, woher die armen Leute kommen, die als. Verbrecher beſtraft werden; 
da ſind allerdings Würtemberger, Italiener u. A. zu finden, aber kein ein⸗ 
ziger Franzoſe; wie ſollten auch aus Frankreich derartige zweifelhafte Sub⸗ 
jecte kommen, da alle diejenigen, die aus Frankreich zurückkehren, mit ſolcher 
Schärfe geprüft und eventuell ausgewieſen werden. Dagegen kann ich nur 
anführen, daß z. B. ein Landgericht in dem erſten Jahre 410, im zweiten 
505, im dritten 618, im vierten Jahre 1000 Urtheile geſprochen hat; das 
ſcheint mir doch eine Verſchlimmerung der Zuſtände 0 beweiſen. Nament⸗ 
lich in den größeren Städten ſind die Zuſtände ſo ſchlecht geworden, daß 
man anſtändigerweiſe nach 8 Uhr kaum über die Straße gehen kann. Es 
iſt geſagt worden, wenn viele Bürgermeiſter noch nicht angeſtellt ſeien, ſo 
ſei das eine Verſchleppung ſeitens der Verwaltung. Im Lande iſt man 
allgemein der Anſicht, daß ein Bürgermeiſter, der ſtreng die Sittlichkeit auf⸗ 
recht erhält, der Regierung wenig angenehm iſt, und mancher gerade des⸗ 
halb entlaſſen worden iſt. Das eine 5 wahr, daß die Polizei fin manchen 
Stücken ſtrenger gehandhabt wird, als den Leuten angenehm iſt, ſo z. B. 
bei Abhaltung von Tanzvergnügen. Ich glaube aber vor allen Dingen 
gegen das allgemeine Herabſinken des ſittlichen Zuſtandes meine klagende 
Stimme erbeben zu müſſen. 7 

Abg. v. Puttkamer (Sensburg): Der Vorredner hat viele Klagen vor⸗ 
gebracht, aber auch nicht den Schatten eines thatſächlichen Beweiſes. Es iſt 
hart, wenn man hier Aeußerungen über die wachſende Unſittlichkeit hören 
muß, die doch ſchließlich nicht auf die Regierung, ſondern auf die durchaus 
tüchtige Bevölkerung ſelbſt zurückfallen. (Sehr richtig!) Der Vorredner 
meint, daß früher die Sittlichkeit beſſer geweſen ſei. Ich glaube, es iſt das 
erſte Mal, daß der deutſchen Nation gejagt wird, ſie ſolle von Frankreich 
gute Sitten lernen. Was nun ſpeciell die Verhältniſſe in den größeren 
Städten, alſo auch in Metz, betrifft, die mir perſönlich und amtlich nahe 
ſtehen, ſo kann ich nur ſagen, von alledem iſt mir nicht das Mindeſte be⸗ 
kannt. Der Vorredner hat ferner mit Beſtimmtheit behauptet, daß der Maß⸗ 
ſtab für die Ernennung der Bürgermeiſter nicht aus ihrer inneren Tüchtig⸗ 
keit, ſondern aus ihrer Connivenz gegen die Verwilderung des Volkes ge 
nommen werde. Das iſt allerdings eine ganz koloſſale, aber unrichtige Be⸗ 
hauptung. Die franzöſiſche Verwaltung bat allerdings nur den Maßſtab 
angelegt, ob der Betreffende dem Herrn Präfecten als gefügige Wahlmaſchine 
erſchien. Die deutſche Verwaltung hält ſich dagegen vollkommen neutral 
und ernennt denjenigen, der die meiſten Stimmen erhalten hat, weil ſie 
darin den Ausdruck des Vertrauens des Volkes erblickt. Ich möchte aljo 
den Vorredner doch bitten, daß er ſich künftig ſeine Gewährsmänner beſſer 
Auel ehe er in Zukunft wieder Beſchwerden bringt ohne thatſächlichen 


nhalt. 
bg. v. Schulte: Der Abg. Simonis hat zunächſt einen poſitiven Irr⸗ 
thum 9 angen, wenn er von einer Vermehrung der Verbrechen ge⸗ 
brachen dat; die Verbrechen haben ſich auf derſelben Höhe erhalten, aber 
die Vergeben haben ſich allerdings gemehrt. Wenn feine Angaben richtig 
wären, ſo verdienten ſie jedenfalls eine ganz genaue Unterſuchung. Er 
würde deshalb ſehr gut gethan haben, wenn er in der Commiſſion als Mit⸗ 
glied thätig geweſen wäre, wozu er leicht hätte gelangen können, wenn er 
nur gewollt hatte. (Sehr wahr!) Hätte er in der Commiſſion dieſe An: 
aben gemacht, ſo würde man mit dem vollſten Ernſte darauf . 
ein, und auch die Vertreter der Reglerung hätten jedenfalls, wie in vielen 
andern Fällen, bereitwilligſt Auskunft ertbeilt Wenn im Plenum derartige 
thatſächliche Behauptungen ohne irgend einen Beweis vorgebracht werden, 
ſo kann man fie eben nicht genau unterſuchen, das iſt nur in der Com: 
miſſion möglich. Wenn man aber im Plenum immer wieder auf die Sachen 
zurückkommt, ohne der Commiſſion, die den Beruf hat, die Angelegenheit zu 
prüfen, Material vorzulegen und Hilfe zu leiſten, ſo ſcheint mir das doch 
540% De richtige Weg, im Intereſſe des Landes zu wirken. (Lebhafter 

eifall. 

Abg. Reichenſperger (Krefeld): Man wirft den elſäſſiſchen Abgeord⸗ 
neten fortwährend vor, daß ſie ſich im Plenum in Exclamationen ergingen, 
während ſie an den Commiſſions⸗Verhandlun en nicht theilnähmen. Ich 
bedauere das letztere auch, ich kann ſie deshalb aber nicht jo hart ver: 
urtheilen, wie es gewöhnlich geſchieht. Die Beſchwerden richten ſich weniger 
auf einzelne Uebergriffe und Mißſtände, deren Abhilfe ſie ruhig der Ma⸗ 
orität der Commiſſion überlaſſen können, ſondern auf Cardinalpunkte und 
Principien, die in der Commiſſion doch nicht erledigt werden können. Daß 
man von den Abgeordneten die Anführung von Gewährsmännern verlangt, 
wundert mich ſehr, ich dächle, ſie wären in dieſer Beziehung ſelbſt Autorität 
genug, da ja ein 1975 Abgeordneter als Vertreter der Stimmung ſeines 
andes erſcheint. Was ſpeciell die Anſicht des Abg. Simonis über die Ab⸗ 
nahme der Sittlichkeit betrifft, ſo ſind das eben allgemeine Wahrnebmungen, 
die ſich nicht immer mit Zahlen belegen laſſen. In Weſtfalen weiſt die 
Brutalitätsſtatiſtik jetzt auch größere Zahlen auf, als früher, und ich be⸗ 
haupte, daß dies lediglich der Abnahme des religiöſen Gefühles zuzuſchreiben 
iſt. Die Kirchen und Kapellen werden von Gendarmen jetzt vielmehr über⸗ 
wacht, als Cafe chantants und die Tingeltangel. Es ſind das nicht etwa 
ultramontane Marotten, gm jeder, der überzeugt ift, daß die einzige 
Grundlage der Moral die Religion iſt, wird mir zugeben, daß die Abnahme 
der Sittlichkeit nicht überraſchen kann in einer Zeit, in welcher der Staat 
ſelbſt die Kirche heftig bekämpft und dadurch zur Verbreitung des Unglaubens 
nan eee beiträgt. , 5 

bg. Dr. Simonis: Ich habe meine Worte ſehr ſchonend ausgeſpro⸗ 
chen und hatte leine andere Abſicht, als meine warnende Stimme zu er⸗ 
Nad daß man für die Zukunft der wirklich conſtatirten Zunahme der Ver⸗ 
rechen ſteuern möge. Daß dieſe Stimme deeartig verkannt werden konnte, 
wie es vom Abg. v. Puttkamer geſchehen iſt, wundert mich ſehr. Wenn 
man mich nach Peweiſen für meine Behauptung fragt, ſo weiſe ich auf die 
Vermehrung von 100,000 Mark im Budget bin, ſowie auf meinen Ge⸗ 
währsmann, den Generalprocurator lg zu Colmar. Als coloſſal 
wurde die Behauptung bezeichnet, daß die Sittlichkeit im Elſaß vor der An⸗ 
nerion größer geweſen ſei, als jet. Ich möchte mir keine Retorſion erlau⸗ 
ben, hatte aber am allerwenigſten geglaubt, von Berlin eine Belehrung 
über Gottesfurcht und gute Sitte zu erhalten. In Bezug auf die Ernen: 
nung der Bürgermeiſter habe ich nur als Factum conſtatirt, daß es im 
Lande die allgemeine Anſicht iſt, daß derjenige bei der Regierung ſich miß⸗ 
liebig mache, der ſeiner Ueberzeugung treu bleibe, und wenn man hierfür 
einen Gewährsmann zu haben wünſcht, jo ſtelle ich mich ſelbſt als ſolchen 
hin und glaube nicht vom Lande dementirt zu werden. 7 

Abg. Grumbrecht: Es iſt nicht zu verkennen, daß den Elſäſfiſchen 
Abgeordneten von Seiten des Reichstags ſtets eine milde Stimmung ent⸗ 
gegengebracht worden iſt, aber wenn die Herren fortwährend im Plenum 
mit Lamentationen kommen, wie z. B. heute über die Sittlichkeit, über 
welche ein Streit völlig fruchtlos iſt, und wenn ſie dagegen an keiner Com⸗ 
miſſionsberathung theilnehmen, ſo reißt endlich auch einmal die deutſche 
eduld; und ich glaube, daß kein Parlament ſich das bieten laſſen würde. 
Wenn die Herren in der Weiſe fortfahren und ſtatt an einer Verbeſſerun 
der Zuſtände mitzuhelfen, nur Klagen vorbringen, ſo wird wohl ſchließli 
nichts anderes übrig bleiben als Strenge, und die Anwendung der Worte: 
1 Du nicht willig, 7 brauch ich Gewalt.“ 1 i 

bg. Lingens: Wenn es auch nicht immer möglich ift, bei derartigen 
Debatten den gereizten Ton zu vermeiden, jo ſollte doch die Majorität der 
Minorität gegenüber ſtets vorſichtig fein. Der Standpunkt, auf den ſich der 
end iſt nicht der richtige und wird uns am wenigſten zum Ziele 
führen. atſache iſt jedenfalls, daß die Vergehen zugenommen haben und 
die elſäſſiſchen Abgeordneten haben deshalb wohl Recht zur Klage. Wir 
ollten deshalb billig bei unſeren parlamentariſchen Debatten den Grund⸗ 
n was du nicht willſt, das man dir thu', das füg' auch keinem 
ndern zu. . . AR 

Unterſtaatsſecretär Herzog: In der Commiſſion find nicht blos die ein: 
zelnen Poſitionen Punkt für Kuntt behandelt worden, ſondern auch Fragen 
allgemeineren Charakters, und die Regierung iſt ſtets bereit geweſen, auf 
Anfragen, die geſtellt wurden, zu antworten. Sie würde dies auch gern 
den ehläſſiſchen Abgeordneten gegenüber gethan haben, wenn dieſe an den 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 8. December 1876. 


Verhandlungen theilgenommen hätten. Statt deſſen blos allgemeine Be⸗ 
hauptungen über Vermehrung der Verbrechen aufzuſtellen, während die Zu⸗ 
nahme von Criminalverfolgungen zum großen Theil der größeren Wachſam⸗ 
keit der Beamten zuzuſchreiben iſt, und die Regierung der Parteilichkeit 
bei Pe Wahl der Bürgermeiſter zu beſchuldigen, ſcheint mir nicht angemeſſen 
zu ſein. 

Die fortdauernden Ausgaben werden ſämmtlich bewilligt. 

Es folgt die Berathung über die Einnahmen der Verwaltung der 
directen Steuern. . 

Abg. Simonis: Das Verfahren der Reichsregierung bei der Erhebung 
der Zölle und Verbrauchsſteuern in Elſaß⸗Lothringen entbehrt der geſetzlichen 
Grundlage. Nach Art. 36 der Verfaſſung bleibt die Erhebung und Ver⸗ 
waltung der Zölle und Verbrauchsſteuern jedem Bundesſtaate innerhalb 
ſeines Gebietes überlaſſen, ſoweit derſelbe ſie bisher ausgeübt hat. Elſaß⸗ 
Lothringen iſt aber kein Bundesſtaat, dem die Erhebung der Zölle und Ver⸗ 
brauchsſteuern bisher überlaſſen geweſen iſt, und ebenſo widerſpricht es dem 
Geſetz, daß die Verwaltung von Berlin aus geführt wird. Nur eine ganz 
kurze Zeit hat Elſaß⸗Lothringen das Recht der Zollerhebung ſelbſt ausgeübt. 
Dies beweiſt aber nichts gegen meine Auffaſſung. Nach Art. 40 der Ver⸗ 
faſſung bleiben die Beſtimmungen des Zollvereinigungs⸗Vertrags vom 8. Juli 
1867 in Kraft. Wie kann dieſe Vorſchrift auf uns Elſäſſer angewendet 
werden, die wir doch im Jahre 1867 noch gar nicht in Deutſchland waren? 
Die vom Reiche 7 Verwaltung iſt zu koſtſpielig. Die Jahre 1874 
und 1875 waren ſehr gute und ergaben deshalb auch gute Einnahmen. 
Dennoch ſind dieſelben zur Hälfte von den Koſten ihrer Erhebung aufge⸗ 
zehrt worden. Wie ſoll es erſt werden, wenn auf die fetten Jahre magere folgen? 
1876 war ſchon ein ſehr ſchlechtes Jahr mit ſehr geringem Ernteertrage. 
Ich wünſche, daß die Verwaltung billiger werde und daß eine allgemeine 
Steuererleichterung für die Bevölkerung in Elſaß⸗Lothringen eintrete. Fe 
beſondere wiederhole ich die ſchon oft ausgeſprochene Bitte um Abſchaffung 
der Weinſteuer. Ich glaube es iſt ſehr leicht möglich, die Steuer abzuſchaffen, 
ohne ſie durch eine andere zu erſetzen. 

Referent Dr. Buhl: Schon in einer früheren Seſſion hat der Reichs⸗ 
tag in einer Reſolution an den Herrn Reichskanzler das Erſuchen gerichtet, 
auf eine richtige Vertheilung der Zölle und Verbrauchsſteuern in den eins 
zelnen Staaten hinzuwirken und namentlich eine Abänderung des Art. 38 
der Verfaſſung herbeizuführen, nach welchem zur Zeit der Ertrag der Zölle 
und Verbrauchsſteuern in die Reichskaſſe fließt. Die Commiſſion hat auf 
ihre Anfrage vom Bundesrathe die Antwort erhalten, daß die Verhand⸗ 
lungen in dieſer Angelegenheit wegen der techniſchen Schwierigkeit r e 
noch nicht zum Abſchluß gekommen ſeien. Der Bundesrath hat beſchloſſen, 
für die Jahre 1876 und 1877 die Zölle in Elſaß bis zu einem Höchſtbetrage 
bon 300,000 Mark fortzuerheben. Die Commiſſion iſt nicht der Anſicht, daß 
die von dem Vorredner angeführten Beſtimmungen der Verfaſſung die Maß⸗ 
nahmen der Regierung als ungeſetzliche erſcheinen laſſen. Fur die Erhebung 
der Grenzzölle in Elſaß⸗Lothringen werden etwa 2 Millionen Mark gezahlt. 
Das Land trägt aber von dieſer Summe nur etwa Million, da für den 
übrigen Betrag das Reich aufkommt. Übrigens haben ſich die dem Lande 
erwachſenden Koſten ſtetig vermindert und ſie betragen für das Jahr 1876 
nur noch 300,000 Mark. Was die Weinſteuer betrifft, fo iſt dieſelbe in 
Elſaß⸗Lothringen allerdings eine ſehr unpopuläre. Die Anregung zu der Ab⸗ 
ſchaffung derſelben kann aber nicht vom Reichstage, ſie muß von dem Landes⸗ 
ausſchuſſe ausgehen. Das Plenum deſſelben hat an die Regierung das Er⸗ 
ſuchen gerichtet, entſprechende geſetzliche Maßregeln einzuleiten, und nach 
den von den Vertretern des Bundesraths in der Commiſſion abgegebenen 
Herber iſt die Regierung auch ſchon damit beſchäftigt, Aenderungen 

erbeizuführen. 

Abg. Simonis vermißt in der Rede des Referenten eine Widerlegung 
ſeiner Behauptung, daß die Maßnahmen der Regierung bezüglich der l 
und Verbrauchsſteuern mit den Beſtimmungen der Verfaſſung nicht im Ein⸗ 
klange ſtehen; worauf der Miniſterialdirector Herzog erwiedert, Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen könne doch nicht eine andere Behandlung beanſpruchen, als die 
ſaͤmmtlichen einzelnen Bundesſtaaten; es werde aber thatſächlich ſogar beſſer 
behandelt, wie beiſpielsweiſe Preußen. 

Die einzelnen Einnahme ⸗Titel werden hierauf genehmigt. f 
Bei der Berathung des Etats für das Oberpräſidium in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen nimmt das Wort der Abg. Winterer: Die drei Ober⸗Regierungs⸗ 
räthe, für welche im Etat Gehälter ausgeworfen find, bilden nach dem Or⸗ 
ganiſationsgeſetz für Elſaß⸗Lothringen unter dem Vorſitz des Oberpräſiden⸗ 
ten eine Behörde, welche den früheren conseil d'Etat erſetzen ſoll. Dem 
letzteren lag es ob, ſowohl die Beamten gegen ungerechte Verfolgungen, als 
auch die Unterthanen gegen Uebergriffe der Beamten zu 1 Der 
Schutz für die Unterthanen wird jetzt aber nicht mehr gewährt. ir haben 
wohl den Beſchwerdeweg; derſelbe iſt aber kein Erſatz für den Schutz durch 
den conseil d'Etat. Es wäre beſſer geweſen, die Befugniß, über Beſchwer⸗ 
den der Unterthanen gegen Uebergriffe der Beamten zu entſcheiden, den 
Gerichten zu übertragen, da dieſe allein die erforderliche Unabhängigkeit 


beſitzen. 

aebi ele ee d erklärt, daß bei der Einführung des Gerichts⸗ 
— — in Elſaß⸗Lothringen den Beſchwerden des Vorredners 
werde Abhilfe verſchafft werden. 

Der Etat des Oberpräſidiums wird hierauf genehmigt. 

Zu Cap. 14, Tit. 1. (Dispoſitionsfonds des Oberpräſidenten) bean⸗ 
tragen die Abgg. Hartmann, Guerber und Genoſſen folgende Reſolu⸗ 
tion: Den Reichskanzler zu erſuchen, einen Geſetzentwurf wegen Einfüh⸗ 
rung des Reichspreßgeſetzes in Elſaß⸗Lothringen dem Reichstage in der 
nächſten Seſſion vorlegen zu wollen. 

„Referent Buhl erklärt, daß die Bewilligung dieſer Poſition in der Com⸗ 
miſſion nicht beanſtandet worden ſei, ſondern es ſei nur der Wunſch aus⸗ 
gelprodien, einige aus dieſem Fonds geleiſtete Ausgaben in den ordentlichen 

tat zu bringen, ſo die Inſertionsko ten und Abonnementskoſten für Zei⸗ 
tungen. Ein ähnlicher Antrag wie jetzt ſei auch in der Commiſſion geſtellt, 
jedoch dort abgelehnt worden, weil die Commiſſion es nicht für gerathen 
erachtete, einen politiſch ſo wichtigen Antrag in einer Etats⸗Commiſſion 
nebenhin zu erledigen. j 


Abg. Guerber (Elſaß) freut ſich immer, wenn bei der Etatsberathung 
für die Reichslande der Geduldsfaden des Hauſes reiße, weil das ein Beweis 
dafür ſei, daß der reichsländiſche Etat nicht in Berlin berathen werden könne 
und dürfe. Man habe genug ſchwarze Waſche in den dunklen Fluthen der 
Spree zu waſchen, man ſolle die ſchwarze Wäſche der Reichslande den blauen 
Wellen des Rheines überlaſſen. Die Commiſſion, die Majorität des 
Hauſes en miniature zeigend, könne oder wolle ihre Aufgabe nicht voll⸗ 
ſtändig löſen, namentlich nicht in Bezug auf die Preßangelegenheiten, für 
welche aus offentlichen Geldern 46,000 Mk. verwendet werden. Für die 
auslandiſche Preſſe, namentlich für die franzöſiſche, ſeien die Reichslande 
wie mit einer chineſiſchen Mauer umgeben, die Bevölkerung werde durch das 
parteilich geübte Cenſurrecht des Oberpräſidenten in unerträglicher Weiſe 
bevormundet. Von den inländiſchen Blättern würden namentlich, ſolche 
Blätter, wie der „Straßburger Bote“ und die „Lothringer Zeitung“ ſub⸗ 
ventionirt, welche der Bevölkerung, von deren Steuern ſie bezahlt werden, 
die allergröbften Schmähungen ins Geſicht ſchleudern. Sie 77 — den 
Buſchkleppern, welche verſteckt das Volk mit giftigen Pfeilen beſchießen und 
ſich dieſe noch bezahlen laſſen. Das deutſche Preßgeſetz habe ſich wirkſam genug 
gegen politiſch⸗unliebſame Parteien erwieſen, daß man es auch den Reichs⸗ 
1 geben könne, als erwünſchten Anfang zur Aufhebung der verhaßten 

ictatur. f 4 
Abg. Duncker: Wenn ſolche Thatſachen, wie die vom Vorredner an⸗ 
eführten, nicht in der Commiſſion, ſondern im Plenum vorgeführt werden, 
o fehlt an an Mitten, bie Wahrheit derjelben zu unterſuchen; wenn 
fie aber wahr find, fo fühle ich keinen Beruf, die Regierung zu vertheidigen. 
Die Debatte knüpfte an den Dispoſitionsfonds des Oberpräſidenten an; da 
iſt nun in der Commiſſion allerdings mitgetheilt, daß 46,000 Mark für die 
Subvention der Preſſe gebraucht worden ſind. Ich bedauere, daß nicht auch 
die anderen Poſten dieſes Titels genannt worden ſind, weil man leicht ver⸗ 
muthen könnte, daß in dem Reſt noch irgend welche hochpolitiſche Dinge vers 
borgen find. Ich halte allerdings die Exiſtenz der officiellen und officiöſen 
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das mit der Sicherheit des Landes abſolut unvereinbar. 


Preſſe für berechtigt, aber man 
und nicht unter dem Scheine der Unabhängigkeit der Blätter die öffentli 
Meinung 1 
ſo muß man au 

und ich werde deshalb fü 


r den vorliegenden Antrag ſtimmen. Die Regie⸗ 


hängige 


digung und den Anſchluß an Deutſchland ſucht. Die Debatten 


tern. 


rathung nicht theilgenommen haben. Die Commiſſion würde jedenfalls be⸗ 


müht geweſen ſein, das Intereſſe des Reichslandes mit denen des Reiches 


0 
ab 
ringen ſind durch die Annahme eines Mandates nicht nur Vertreter des 
Elſaſſes, ſondern des ganzen Deutſchen Reiches geworden und ru ſich 

edauern, 
daß derjenige Mann den Debatten fern bleibt, der für die Politik des Reiches 
verantwortlich iſt; ſeine Betheiligung wäre um fo münfchensmertber, als in 
den Reichslanden eine gewiſſe Beunruhigung herrſcht über die Errichtung 
des neuen Reichsamtes für Elſaß⸗Lothringen, und darüber, daß das Geſetz 
über die Competenz des Landes⸗Ausſchuſſes nicht zur Vorlage gekommen iſt. 

3 0 len gten Bundesſtaat hin⸗ 
ſtellen und ihm möͤglichſte Selbſtſtändigkeit geben; deshalb bitte ich, den An: 


in Einklang zu bringen; aber wenn ein Conflict beider vorhanden iſt, 
gebe ich dem des Reiches den Vorzug. Die Abgeordneten von Elſaß⸗L 


auf denſelben Boden ſtellen. Vor allen Dingen aber muß ich 


Wir wollen die Reichslande als einen gleichberechti 


trag anzunehmen. 
cretionairen Gewalt der Regierung anheimgegeben, denn fie 


unterworfen. Alles wird durch die officiöſe 
„Sauhirten“ überwuchert. (Redner wird vom 


dieſen Zuſtänden ſollen am 10. J 


Umſtänden iſt das nicht möglich. 
Abg. Dr. v. Schulte: 39 
die geringſte Knebelung der? 
Einführung des 9 58 
Ir da ja der Artike 


ind, und in Frankreich 
20 

erha 
ſein ſollte. > 


efunden. Es würde vielmehr zu verſuchen fein, ob ni 


0 mit der Preſſe Verbindungen habe, daß ſie ihren Auffaſſungen und An⸗ 


chten in der Preſſe einen Ausdruck gebe, iſt ja allgemein anerkannt; ſie 


iſt aber insbeſondere für 2 einleuchtend. Wir haben in 
dieſem Etat für ein ſolches literariſches Bureau mit Allem, was darum und 
daran hängt, den beſcheidenen Betrag von etwas über 20,000 Mark aus⸗ 
geſetzt. Glauben Sie wirklich, daß man mit dieſem winzigen Jahresbetrage 
eine ganze Preſſe corrumpiren könne? Was müßten das für Redacteure und 
Schriftſteller fein, die ſich für eine ſolche Summe dazu hergeben könnten, 
die Meinung des ganzen Landes zu färben. Was nun den Antrag Hart⸗ 
mann betrifft, ſo erkenne ich an, daß der Zuſtand, der gegenwärtig in 
Elſaß⸗Lothringen beſteht, ein durchaus unerwünſchter iſt, ferner, daß die 
Lage der dort noch geltenden franzöſiſchen Preßgeſetzgebung gegenwärtig 


noch eine ſolche iſt, die als eine normale und dauernd zu erhaltende nicht 


bezeichnet werden kann; ebenſo weiter, daß, wenn in einzelnen officiöſen 
Organen Aeußerungen, wie fie der Abg. Guerber charakteriſirte, wirklich ge: 
than ſind, ich den betreffenden Redacteuren das Zeugniß des Tactgefühls 
nicht ertheilen kann und daß ich die vorgeſetzte Behörde für entſchieden ver⸗ 
pflichtet halte, den Redacteur anzuweiſen, derartige Tactloſigkeiten zu ber: 
meiden. Ich muß Sie trotzdem dringend bitten, den Antrag Hartmann 
nicht anzunehmen. Es iſt gegenwärtig für uns völlig unmöglich, dem Ein⸗ 
dringen der franzöſiſchen Blätter mit ihrem tagtäglich aufreizenden und haß⸗ 
erfüllten Inhalte in Elſaß⸗Lothringen volle Freiheit zu laſſen. Es wäre 
Die Einführung 
des deutſchen Preßgeſetzes aber würde uns in dem Bemühen, das Land 
vor den täglichen Aufreizungen, welche eine Beruhigung der Gemüther un⸗ 
möglich macht, völlig lahm legen. Die unmittelbare Folge dieſer Einfüh⸗ 
rung könnte zunächſt nur eine verſchärfte Anwendung der Befugniſſe ſein, 
welche uns der § 10 des Dictaturgeſetzes an die Hand giebt, und die Herren 
Vertreter aus Elſaß werden ſelbſt zugeſtehen, daß dieſe Eventualität für das 
Land noch weit ſchädlicher ſein würde, als die jetzigen Preßzuſtände. 

Abg. Guerber: Trotz allem, was der Herr Bundescommiſſär angeführt 


j hat, behaupte ich, daß die Preſſe in Elſaß⸗Lothringen jedes Schutzes ent⸗ 


behrt. Ich meine, daß es nicht nothwendig iſt, franzöſiſche Zeitungen in ſo 
roßer Menge anzuhalten, man müßte denn uns Eiiäffer nicht für ein civi⸗ 
iſirtes und gebildetes Volk, das namentlich in der Induſtrie Hervorragendes 
leiſtet, ſondern für Dumme halten. Dann freilich mag man auch unſere 
aber auf den index journalorum prohibitorum (Heiterkeit) ſetzen. Ich 
offe aber, daß der Reichstag durch Annahme der von uns vorgeſchlagenen 


Reſolution uns die Ausſicht eröffnen wird, daß wir beſſeren Zuſtänden ent: 


gegen gehen. { N 

Hierauf wird der Tit. 21 genehmigt und die Nefolution des Abg. 
Hartmann abgelehnt. Für die letztere ſtimmen außer den Elſäſſern die 
Fortſchrittspartei, das Centrum und die Socialdemokraten. 

Ohne Debatte werden die Etats der Tabaksmanufactur und der 
Qultizberwaltung genehmigt. Darauf vertagt ſich das Haus um 4 Uhr 
bis Sonnabend 11 Uhr. (Etat für Elſaß⸗Lothringen und Petitionen. 
Die dritte Berathung der Juſtizgeſetze wird am Montag beginnen. 


Berlin, 7. Decbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Geheimen Kriegsrath Zebr im Kriegsminiſterium, dem Kreis⸗Gerichts⸗ 
Secretär und Kanzlei⸗Director, Kanzleirath Hottenrott zu Heiligenſtadt 
und dem a Gutheil zu Kirchhain den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe: dem Oberſten z. D. Schönemann, bisher Bezirks⸗Comman⸗ 
deur des 2. Bataillons (Marienburg) 8. Oſtpreußiſchen Landwehr⸗Regiments 
Nr. 45 und dem Regierungs- und Baurath Meyer zu Bromberg den 
Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, ſowie dem Gefreiten Heinrich 
Schmidt im 3. Hannover 'ſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 79 die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat die Appellations⸗Gerichtsräthe Paris in 
Cöslin und Dähnhardt in Kiel zu Ober⸗Tribunalsräthen ernannt und 
dem Ober⸗Gerichts⸗Secretär Neuburg in Hildesheim bei ſeiner Verſetzung 
in den Ruheſtand den Charakter als Kanzleirath verliehen. 

Dem Rechtsanwalt und Notar Kreis in Oſchersleben iſt die Verlegung 
ſeines Wohnſitzes nach Halberſtadt geſtattet worden. 

Berlin, 7. Decbr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfingen heute Se. Königliche Hoheit den Erbgroßherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz und Se. Durchlaucht den regierenden Fürſten Reuß 
J. L., und nahmen den Vortrag des Kriegs⸗Miniſters, Generals der 


Infanterie von Kameke, und des Militär⸗Cabinets, ſowie des Staats⸗ 


Secretärs des Auswärtigen Amts, Staats⸗Miniſters on Bülow, ent⸗ 


egen. 

7 Geſtern Abend wohnten Se. Majeſtät der Feſtvorſtellung des Offi⸗ 
zier⸗Muſikvereins im Gebäude des hieſigen Architekten⸗Vereins bei und 
beſichtigten demnächſt das Ausſtellungslocal in dem Vereinshauſe. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königinl beſuchte geſtern das 
Auguſta⸗Hoſpital. — Heute empfing Allerhöͤchſtdieſelbe Se. Königliche 
Hoheit den Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, welcher zum Diner 
bei den Kaiſerlichen Majeſtäten geladen wurde. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
wohnte geſtern von 7 Uhr Abends ab einer Aufführung des Offi⸗ 
zier⸗Muſikvereins im Hauſe des Berliner Architekten⸗Vereins, Wil⸗ 
helmſtraße Nr 92, bei. (Reichsanz.) 

O Berlin, 7. Dec. [Die Rede Bismarcks. — Dementi. 
— Deutſche Auswanderer in Antwerpen.] Die Betrachtun⸗ 
gen der Preſſe über die große politifche Rede des Reichskanzlers be: 


uß dabei mit voller Offenheit verfahren 


e 
iren. Wenn man aber eine officiöſe Preſſe haben 15 
der unabhängigen Preſſe vollen freien Spielraum laſſen 


rung ſollte doch endlich zur Einſicht kommen, daß durch Subventionirung fi 
der officiöfen Preſſe, ohne Freigabe der andern Preſſe, auch diejenige unab⸗ 
Preſſe verdächtigt und unwirkſam gemacht wird, een r 

er die 
elſaß⸗lothringiſchen Angelegenbeiten pflegen ſich in Einzelheiten zu zerſplit⸗ 
Daran tragen aber die Herren aus den Reichslanden ſelbſt einen 
großen Theil der Schuld, weil ſie an den vorberathenden Stadien der Be⸗ 


Abg. Windthorſt (Meppen): Die elſäſſiſche Preſſe iſt . Der — 
teht direc 
unter Oberauſſicht derſelben, und alle Blätter ſind einer ſtrengen Cenſur 
reſſe, durch die ſogenannten 
: icepräſidenten v. Stauffen⸗ 
berg auf das Unparlamentariſche dieſes Ausdrucks aufmerkſam gemacht.) 
Es ſind das Zuſtände, welche jedem civiliſirten Lande Hohn ſprechen. Unter 
anuar die Wahlen ſtattfinden. Iſt das 
wirklich denlbar? Wenn die Regierung noch Anſtand nimmt, das deutſche 
Preßgeſetz dort definitiv einzuführen, ſo müßte doch wenigſtens Vorſorge ge: 
troffen werden, daß die Wahlen frei ſtattfinden könnten. Unter den jetzigen 


gehöre nicht zu denjenigen, welche auch nur 
reſſe gutzuheißen geneigt find, aber mit der 
ſetzes würde in dieſem Augenblicke Nichts geholfen 
0 2 10 des Organiſationsgeſetzes beſtehen bleiben würde. 
eber die Abfaſſung dieſes Paragraphen können wir jedoch unmöglich bei 
Gelegenheit eines Etatspoſtens Entſcheidung treffen. Die Argumentation, 
daß im Intereſſe der F Habe die Preſſe freigegeben werden müſſe, be⸗ 
weiſt im vorliegenden Falle wenig, da ja ſchon beim vorigen Mal Männer 
ewählt worden ſind, die jedenfalls nach dem Sinne des Abg. Windthorſt 

ö haben Wahlen unter dem Belagerungszuſtande 
En die Aufrecht⸗ 

{ung von Partei⸗Organen gegenüber der officiöſen Preſſe möglich 


Unterſtaatsſecretär Herzog: Die Nothwendigkeit für die Regierung, daß 


ſtätigen vollkommen den Eindruck, welcher ſich aus den erſten Stimmen 
der Berliner Blätter herausſtellte. Als ein gewichtiges Zeugniß des 
Eindrucks dieſer Kundgebungen im Auslande aber kann man die 
Independ. Belge“ citiren, welcher man eine Voreingenommenheit zu 


konſtatirt mit dürren Worten, daß es dem Fürften Bismarck gelungen 
jet, wie die Aeußerungen der geſammten Preſſe bewieſen, aller Welt 
zu genügen. Andererſeits iſt es gegenüber den fo unumwundenen 
und eingehenden Erklärungen des Reichskanzlers über die Stellung der 
deutſchen Politik zu den jetzigen Verwickelungen nicht ohne Intereſſe, 
die Aufmerkſamkeit auf die fortgeſetzten Bemühungen der franzoͤſiſchen 
Preſſe zu richten, welche darauf ausgehen, Mißtrauen und Zwieſpali 
zwiſchen die befreundeten Mächte zu bringen. Wir haben ſchon 
bei den Kundgebungen gelegentlich der polniſchen Frage daran 
erinnert, und jetzt giebt wieder ein Artikel der „Revue des 
deur mondes“ aus der Feder des Herrn Valbert einen bemer⸗ 
kenswerthen Beitrag dazu. Der Artikel führt den Titel: „Die letzten 
Hoffnungen der Friedensfreunde“, und richtet dieſe Hoffnungen vor⸗ 
zugsweiſe auf den Kaiſer von Rußland und den Fürſten Gortſchakoff, 
welche, nach Anſicht des Verfaſſers, durch ſchließliche Ueberlegung wohl 
dahin geführt werden dürften, von ihrem gefahrvollen Unternehmen 
abzuſtehen, und zwar beſonders aus Beſorgniß vor dem Verrath des 
Fürſten Bismarck. Derſelbe ſei nur beſtrebt, Rußland in einen lang 
ausſehenden, erſchöpfenden Kampf bineinzutreiben und dann hinterher 
ſeine deutſche Politik auf Koſten Rußlands zu treiben. Kaiſer Alexan⸗ 
der wird dabei mit Göthes Fiſcher verglichen, welcher „von den be⸗ 
trügeriſchen Verſprechungen einer Art Undine oder Sirene“ verleitet 
wurde, ſich in die Fluthen zu ſtürzen, womit Fürſt Bismarck „mit 
feiner nervöſen Beredſamkeit und deren magiſcher Reiz“ gemeint find. 
Das Ganze verdient nur als Symptom der Auffaſſung der öffentlichen 
Meinung Frankreichs Beachtung. — Aus einer Berliner Correſpondenz 
hat ſich die Mittheilung verbreitet, daß von Seiten der Miniſterien 
des Innern und der Juſtiz Verfügungen wegen Behandlung der 
ſocial⸗demokratiſchen Wahlagitationen ergangen ſeien. Wie wir von 
gut unterrichteter Seite hören, iſt dieſe Nachricht vollſtändig 
grundlos. — Jüngſt hatten wir gemeldet, daß die Behörden 
den Vorfällen in Antwerpen ihre Aufmerkſamkeit zugewendet ha⸗ 
Durch die amtlichen Ermittelungen iſt nun feſtgeſtellt wor⸗ 
daß dort über 500 mittelloſe Auswanderer in gewiſſen⸗ 
loſeſter Weiſe und, wie es ſcheint, beſonders durch einen katholiſchen 
Prieſter zur Auswanderung nach Venezuela oder Braſilien verlockt, in 
Antwerpen angekommen waren, aber aus Mangel an, einer Schiffe: 
gelegenheit nicht gleich weiter geſchafft werden konnten und daher dem 
größten Elend anheim fielen. Es war noch ein weiterer Zuzug von 
angeblich 700 Auswanderern in Antwerpen erwartet worden und die⸗ 
ſes hatte der belgiſchen Regierung Veranlaſſung gegeben, Vorkehrungen 
zu treffen, um Auswanderern, welche weder Ueberfahrtscontracte noch 
hinreichende Mittel zur Paſſage aufweiſen, den Uebertritt über die 
belgiſche Grenze zu verſagen. Unter der oben erwähnten Zahl von 
Auswanderern ſollen angeblich 400 aus Weſtpreußen gekommen ſein. 
Da das Treiben der Agenten ſich aber jedenfalls auch über andere 
Gebiete des Staates erſtreckt hat, fo find die Provinzialbehörden durch 
eine Verfügung der betheiligten Reſſortminiſter veranlaßt worden, die 
Verbote der Auswanderung nach Braſilien und Venezuela den Local⸗ 
behörden zur geneigten Beachtung in Erinnerung zu bringen. Außer⸗ 
dem iſt darauf Bedacht genommen, das Publikum von dem Eintritts- 
verbot der belgiſchen Regierung in Kenntniß zu ſetzen. 

— Berlin, 7. Decbr. [Das Geſetz über die Ausgleichs⸗ 
abgaben.] Der Bundesrath hat geſtern das Geſetz über die Er⸗ 
hebung von Ausgleichungsabgaben in folgender Form angenommen: § 1. 
Wenn die Ausſuhr der nachſtehend genannten Gegenſtände: 1) Eiſen 
und Stahl, ausgenommen Roheiſen und altes Brucheiſen, 2) ganz 
grobe und grobe Eiſen⸗ und Stahlwaaren, 3) Maſchinen, überwiegend 
aus Eiſen und Stahl, 4) Zucker in einem andern Lande thatſächlich 
durch Ausfuhrprämien begünſtigt wird, ſo können dieſe Gegenſtände 
durch Kafſerliche Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesraths bei 
der Einfuhr in das deutſche Zollgebiet mit einer Ausgleichungs⸗Abgabe 
belegt werden. — § 2. Die Ausgleichungs⸗Abgabe darf den Betrag 
der Ausfuhrprämie nicht überſteigen. — § 3. Die Erhebung der Aus⸗ 
gleichungsabgabe kann entweder für die Erzeugniſſe eines beſtimmten 
Landes oder ohne Rückſicht auf den Urſprung der eingehenden Waaren 
für alle oder beſtimmte Grenzſtrecken angeordnet werden. — § 4. Die 
geſetzlichen Beſtimmungen über die Eingangszolle finden auch auf die 
Ausgleichungs-Abgaben Anwendung. — $ 5. Eine auf Grund des 
§ 1 erlaſſene Kaiſerliche Verordnung iſt außer Kraft zu ſetzen, wenn 
und in ſo weit die Veranlaſſung zur Einführung der Ausgleichungs⸗ 
Abgabe fortgefallen if. — $ 6. Das gegenwärtige Geſetz tritt mit 
dem Zeitpunkt ſeiner Verkündigung durch das Reichsgeſetzblatt in Wirk⸗ 
ſamkeit. — Es find noch die Motive für den Reichstag auszuarbeiten 
und iſt daher die Ueberweiſung der Vorlage an letzteren verzögert 
worden. 7 

[Das hieſige königliche Stadtgericht,] Abtheilung für Unter⸗ 
ſuchungsſachen, hat ſoeben hinter dem einſtweilig in den Ruheſtand BEAT 8 
Legationsſecretär Freiherrn Ottd v. Los und dem Redacteur Heinrich Carl 
en ehlſen, gegen welche die gerichtliche Haft wegen wiederholter 

eleidigung und Verleumdung beſchloſſen worden iſt, Steckbriefe erlaſſen. 

Mainz, 6. Dec. [Die Redactlon des „Mainzer Jour⸗ 
nals“] hatte in einem Artikel, „Politiſche Plaudereien“ betitelt, den 
altkatholiſchen Biſchof Reinkens durch eine unwahre Behauptung 
beleidigt. Dem Blatte wurde dieſerhalb eine Berichtigung zugeſendet, 
die Redaction verweigerte jedoch deren Aufnahme. In der heutigen 
Sitzung des Polizei⸗Gerichts wurde der Redacteur, Herr Rachor, der 
ſich geweigert, die Berichtigung aufzunehmen, zu einer Haft von acht 
Tagen verurtheilt. 

Mannheim, 3. Decbr. [Ein merkwürdiger Proceß! gelangte kürzlich 
vor dem Mannheimer Oberhofgericht zur Verhandlung. Während des Krieges 
hatte, wie früher ſchon mehrfach erwähnt, die deutſche Oceupationsregierung 
in einem, nach dem Frieden wieder zu Frankreich geſchlagenen Theile Loth⸗ 
ringens große Holzmaſſen aus franzöſiſchen Stgatswaldungen an mehrere 
deutſche Unternehmer verkauft, welche ihrerſeits wiederum die Berechtigung, 
jene Holzer ſchlagen zu laſſen, an den Kaufmann Hatzfeld in 201 egen 
eine hohe Summe cedirten. Hatzfeld hatte einen Theil derſelben ſo a er: 
legt, weigerte ſich aber, den Reſt zu zahlen, da er, nachdem die e 
den occupirten Landſtrich wieder geräumt hatten, durch die franzöſiſche Re⸗ 
gierung gehindert worden war, das Holz ſchlagen zu laſſen. Haßfeld klagte 
nunmehr gegen die deutſchen Unternehmer, zwei Mannheimer Firmen, welche 
in Nancy vorübergehend Domicil genommen, auf Herausgabe der von ihm 
gezahlten Summe, die Mannheimer gleichzeitig gegen Haßfeld auf Zahlung 
der Reſtſumme. Die beiden Gerichtshöfe in Nancy entſchieden zu Gunſten 
Hatzfeld's; ſie gingen von der Annahme aus, daß die deutſche Occupations⸗ 
regierung durchaus nicht berechtigt geweſen ſei, aus franzöfiihen Staats⸗ 
forſten Hölzer zu verkaufen, daß der geſchehene Verkauf eine fremde Sache 
betroffen habe und ſomit ungiltig ſei, und verurtheilten die Mannheimer 
Kaufleute zur Herausgabe der bereits bezogenen, mehrere hunderttauſend 
Franken betragenden Abſchlagszahlung, oni zum Schadenerſatz. Nach 
einem zwiſchen Baden und Frankreich abgeſchloſſenen Staatsvertrag von 
1846 müſſen nun Urtheile, welche von den zuständigen Gerichten eines dieſer 
Länder erlaſſen ſind, vollſtreckt werden. Auf Grund dieſes Vertrages wandte 
ſich Hatzfeld alsbald an das Mannheimer Kreis⸗ und Hofgericht mit dem 
Geſuche, das Urtheil des Appellgerichtes in Nancy für vollſtreckbar zu er⸗ 
klären, allein ſowohl dieſer Gerichtshof wie das Oberhofgericht verſagten den 
Vollzug des franzöſiſchen Urtheils, von den Erwägungen ausgehend, daß fie 


unſten der deutſchen Politik gewiß nicht zumuthen darf. Und ſie 
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berechtigt ſeien, jenen Staatsvertrag wie jedes Geſetz zu interpretiren, daß 
dieſer Staatsvertrag aber nicht bezwecke, die Hechtsgiiigfeit einer bon in⸗ 
ländiſchen Behörden, denen die . Occupationsregierung gleichgeſtellt 
ſei, 1 Verwgltungshandlung der Prüfung und dem Urtheile 
eines ausländiſchen Ge 3 W daß ſonach der hier vorliegende 

Proceß nicht zu den dasgerlcen echtsſtreitigkeiten gerechnet werde (nur 
auf 5 beziehe jener Vertrag), und . von einer Vollſtreckbarkeit 
des fremden Urtheils hier keine Rede fein könne. — Der Proceß iſt hiermit 


beendigt. N 
De ſter rei ch. 

„ Wien, 6. Decbr. [Der Beginn der Budgetdebatte 
und die Bankfrage.] Wie Giskra die Sequeſtrirung der Lemberg: 
Czernowitzer Bahn und damit feiner eigenen fetten Verwaltungsraths⸗ 
Sinecure, fo hat Skene, mit tauſendmal größerem Rechte die Auf⸗ 
löſung feines Conſortiums für Lieferung von Militärbekleidungsgegen⸗ 
ſtänden an der Regierung zu rächen. Außerdem verfolgt er als Tuch⸗ 
und Zuckerfabrikant den ſehr poftiven Zweck, durch Rückkehr zur vor⸗ 
märzlichen Prohibition ein tüchtiges Stück Geld auf Koſten der Con⸗ 
ſumenten einzuheimſen. Er weiß alſo ſehr genau, was er thut, wenn 
er in ſeiner heutigen Rede bei der Generaldebatte über das Budget 
ſagte: „wenn man ſo weit gekommen, wenn man ſolche Proben ab⸗ 
gelegt von Glück und Begabung, dann ſcheint mir das Beſte zu ſein, 
daß das Miniſterium geht; ich wünſche, daß es ſobald als möglich 
geht .. . ich bin der Anſicht, daß der größte Dienſt, den das Mi⸗ 
niſterium dem Lande leiſten kann, der iſt, ſobald als möglich zurück⸗ 
zutreten.“ Aber abgeſehen von dieſen perſönlichen Motiven ſteht Skene 
an der Spitze einer 70 Köpfe ſtarken Parkei der „Unabhängigen“, der 
„tegierungsfähigen Opposition“, wie fie ſich ſelber betitelt. Dieſe 
Fraction fällt mit ihrer numeriſchen Stärke um ſo ſchwerer in die 
Waagſchale, als die tiefe Verbitterung gegen Ungarn und die Bank⸗ 
politik der Regierung die Phalanx der miniſteriellen Verfaſſungspartel 
mehr und mehr erſchüttert, ſo daß die Zerſetzung zu Gunſten des 
Fortſchritts⸗Clubs im Club der Linken und ſelbſt des gouvernementalen 
Großgrundbeſitzer⸗Centrums immer wieder um ſich greift. Allein die 
Hauptſache iſt, daß es dem Redner auch nicht an ſachlichen Argumenten 
fehlt, die der Geſammtbevölkerung ſo recht aus dem Herzen 
geſprochen find. „Der Dualismus, meinte er, ſet ein Experiment, 
das ſeine Probe noch zu beſtehen und bisher nur eine ſtets wachſende 
Verbitterung beider Reichshälften gegeneinander zur Folge gehabt habe. 
Erträglich ſei er jedenfalls nur dann, wenn jeder der beiden Staaten 
eine Regierung habe, die ſeine Intereſſen mit allen Conſequenzen 
vertrete. Ungarn habe ſtets das Glück gehabt, ein ſolches Miniſterium 
zu beſitzen; um ſo ſchlimmer aber ſeien wir daran geweſen, weil unſere 
Miniſter ſich ſtets nur in der beſcheidenen Rolle von Unterſtaatsſecre⸗ 
tären gefühlt, niemals unſere Intereſſen in erſte Linie geſtellt, ſon⸗ 
dern ſich oft dazu hätten bewegen laſſen, uns für Dinge zu gewinnen, 
die unſeren Intereſſen geradezu widerſprachen — kurz, ſtatt Vertreter 
der Erblande, Vermittler für die Ungarn geweſen wären. So ſei 
das gegenwärtige Cabinet von Conceſſion zu Conceſſton gelangt, bis 
ed das Bewußtſein feiner Aufgabe fo vollſtändig verloren, daß es mit 
dieſem Monſtrum von Bankſtatut an den Reichsrath heranzutreten 
gewagt. Graf Andraſſo mußte nach Berlin, darum hat man unter⸗ 
ſchrieben! Nun, unſeren Wohlſtand dem Grafen als Reiſegeld mitgeben, 
das iſt mir ein zu hoher Preis!“ ſchloß Skene — und dies Dictum 
wird ein noch lauteres Echo im Lande finden, wie vor einem Decen⸗ 
nium jedes andere geflügelte Wort Skena's, das er der Drohung 
des Fürſten Carlos Auersperg mit dem Rücktritte des Bürger⸗ 
Miniſteriums, wenn das Haus den finanziellen Ausgleich 
mit Ungarn nicht acceptire, entgegenſetzte: „fünf Millionen iſt 
gar kein Miniſterium der Welt werth!“ Bei alledem giebt es gar 
kein ſicheres Mittel, die ſachlichen Zwecke, die Skene verfolgt, gründlich 
zu verfehlen, als wenn der Redner und Parteiführer in dieſem Mo: 
ment ſeine vollauf berechtigte Opposition gegen das Monſtrum von 
einem Bankſtatut, die gar nicht ſcharf genug gedacht werden kann, in 
ein „fort mit dieſem Miniſterium“ zuſpitzt. Man erwäge, daß die 
Differenzen in Peſt zu einem haarſcharfen „Entweder⸗Oder“ zugeſpitzt 
ſind, deſſen Entſcheidung in der Hand des Kaiſers liegt; daß dieſe 
Entſcheidung nur deshalb durch neue Unterhandlungen hinausgeſchleppt 
werden ſoll, weil die Motive des Conflicts viel zu tief liegen, um 
durch einen bloßen Cabinetswechſel oder eine Parlamentsauflöſung 
beeinflußt zu werden, und well zu einem radicaleren Griffe die aus⸗ 
wärtige Situation kaum angethan iſt. Dann bedenke man, was es 
heißt, wenn in ſolchem Momente, während ganz Ungarn einig hinter 
Tisza ſteht, die Verfaſſungspartei ruft: „Fort mit dem Miniſterium 
Auersperg!“ Das iſt der gerade Weg, einen neuen Triumph der Ma⸗ 
gyaren vorzubereiten; und auch die „regierungsfähige Oppoſition“ würde 
bald genug das „sie vos, non vobis“ zu often bekommen. Das 
beſtehende Cabinet, geſtützt auf das Sonntags⸗Votum der Verfaſſungs⸗ 
partei — das iſt das Zeichen, in dem wir ſiegen müſſen! 

rag, 7. Deebr. [Wegen der in dieſen Tagen ſtattge⸗ 
habten Studenten⸗Exceſſe] find 8 Studenten und 6 Maler⸗ 
Akademiker polizeilich beſtraft, ein Student iſt dem Landesgerichte zur 
Aburtheilung überwieſen worden. Der heutige Tag iſt ohne jede Stö⸗ 
rung vorübergegangen. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 5. Decbr. [John Bright] hielt am Mon⸗ 
tag vor feinen Wählern in Birmingham eine Rede über die orienta: 
liſche Frage. Er bemerkte u. A.: 

„Einige Autoritäten ſagten uns, wir Händen am Rande des großen 
Unglücks, welches die Menſchen „Krieg“ nennen. Dieſe Autoritäten fügten 
hinzu, wir thäten am beſten daran, kein Wort zu ſprechen und Alles Ihrer 
Maleſtat Regierung zu üderlaſſen. Ich habe zuweilen geglaubt, die ! we 
rung ſei eher zu ſehr zu Gunſten des Friedens, da 15 bereit iſt, demſelben 
die Glückseligkeit und Freiheit dieler Millionen von Chriſten ſowie den Ruf 
und die Ehre Englands zu opfern, und alles dies um einer Theilnehmer⸗ 
ſchaft mit der verruchteſten Regierung auf Gottes Erdboden Willen. (Laute 
Cheers.) Ich glaube, jämmiliche Nationen Europas hegen vollkommen 
freundſchaftliche Gefühle gegen uns. Wie kommt es alſo, daß dieſes Mee⸗ 
ling unter der Beſorgniß eines Krieges gehalten wird? Es wäre gegen die 
menſchliche Natur, wenn die Ruſſen nicht mit ihren Glaubensgenoſſen Ahne 
e und doch unterſtützen wir die Türkei gegen die angeblichen Pläne 

u 25 ui. 127. . 

Nach einem Hinweis auf den 9. Artikel des Pariſer Vertrages, 
demzufolge, wie er argumentirte, das Schein⸗Protectorat der vereinig⸗ 
ten Mächte über die orientaliſchen Chriſten durch das wirkliche Pro⸗ 
tectorat Rußlands erſetzt wurde, fuhr Bright fort: 

„Rußland beſteht nunmehr darauf, daß die Chriften einen Freund haben 
ſollen. Wozu der Alarm wegen Rußland: Unfere Regierung glaubt, unſer 
Uebergewicht im Mittelmeer und unſere Straße nach Indien würden in Ge⸗ 
ahr ſteben, behelligt zu werden, wenn ruſſiſche Schiſſe aus dem Schwarzen 

eere durch die Dardanellen fahren. Die Idee iſt lächerlich, daß den 
engliſchen Intereſſen durch die Anweſenbeit einer ruſſiſchen Flotte im Mittel⸗ 
meer irgendwelche Gefahr drohe. Die Schiffe anderer Nationen werden da⸗ 
ſelbſt a 7 und der Himmel wird nicht einſtürzen, wenn auch Rußland 
tritt geſtattet wird. Die ruſſiſche Flotte wird durch Froſt verhindert, 

die Iſtſee während des halben Jahres zu verlaſſen, und während des ganz 
zen Jahres darf fie nicht die Dardanellen paſſtren, well die Türkei den 
Schlüſſel dazu für England in Verwahrung hält. Wäre England in einer 
Abnlichen Lage, würde die einmüthige Stimme der Nation das Recht bean⸗ 
pruchen, daß ſeine Schiffe in das Mittelmeer einlaufen können. Unſere 
egierung glaubt auch, daß, wenn der Türke aus Konſtantinopel hinaus⸗ 
ehe, der 1 bereinkommen würde, und demnach werden wir zu der 
ürchterlichen Alternative getrieben, den Türken und, feine Religion unter⸗ 
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es bereindar mit Weisheit und Gerechtigkeit Kun zur Pi itik von 1854 
. (Rufe: „Nimmermehr.“) Die Türkei leide ſeit den letzten 

Jahren an zunehmender Lähmung, und es ſei nicht 1 einlich, daß 
ſie davon geneſen würde. Englands Pflicht ſei es, die Türkei ſich ſelber zu 
überlaſſen. Laſſe England ſich auf einen Krieg ein, würde es keinen anderen 
Bundesgenoſſen als die Türkei haben. England genieße große Freiheiten 
und ſei in gewiſſem Sinne die Mutter freier Handlungen, und warum ſollte 
England eine fo verruchte Tyrannei unterſtützen, wie die, welche ſei Jahr: 
hunderten die ſchöͤnſten Landſtriche verheert habe? (Lauter Beifall.) 

Das Meeting nahm ſodann durch Acclamation folgende Reſo⸗ 
lution an: f dr ; 

„Dieſes Meeting proteſtirt gegen die in der jüngften Rede des Premier: 
Miniſters gebrauchte zündende Sprache als dazu angethan, dieſes Land in 
einen unnöthigen Krieg zu verwickeln, und iſt der Meinung, es ſei die 
gebieteriſche Pflicht der Regierung, im berzlichen und aufrichtigen Einver⸗ 
nehmen mit Rußland und anderen Großmächten die Unabhängigkeit jener 

rovinzen der europäiſchen Türkei herbeizuführen, welche durch die drückende 
— 5 der Pforte ſo lange gelitten haben.“ 

Gleichzeitig wurde eine Deputation ernannt, welche den Verhand⸗ 
lungen der am nächſten Freitag in London ſtattfindenden „National: 
Conferenz“ beiwohnen ſoll. 

[Der Executiv⸗Ausſchuß des Cobden⸗Clubs] hat be⸗ 
ſchloſſen, eine neue Auflage von Cobden's bekannter Abhandlung über 
England und Rußland herauszugeben, da er der Anſicht iſt, daß dieſe 
Schrift einigen Einfluß auf die öffentliche Meinung in der gegenwär⸗ 
tigen Kriſis ausüben dürfte. 

[Ein ſehr ſtürmiſches Meeting über die orientaliſche 
Frage] fand geſtern in Mancheſter unter dem Borfig des Bürger: 
meiſters ſtatt. Es gelangte eine Reſolution zur Annahme, welche er⸗ 
klärte, England möge im Einvernehmen mit den anderen Mächten 
und insbeſondere mit Rußland die Erlöſung der bedrückten Provinzen 
von der directen Herrſchaft der Türkei herbeiführen. Gleichzeitig wur: 
den Delegirte ernannt, welche Mancheſter bei der am 8. d. Mis. in 
London abzuhaltenden National⸗Conferenz repräſentiren ſollen. 

[Zur National⸗Conferenz.] An den Verhandlungen der 
am nächſten Freitag in der St. James Hall zuſammentretenden 
National⸗Conferenz zur Beſprechung der orientaliſchen Frage wird ſich 
auf beſonderes Erſuchen des Conferenz⸗Comite's auch Herr Gladſtone 


betheiligen. 
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Provinzial-Zeitung. 


—d. Breslau, 8. Decbr. [Breslauer Gewerbe⸗Verein.] In der 

lezten Verſammlung hielt Gewerbeſchul⸗Director Nöggerath aus Brieg 

| einen Vortrag über den Standpunkt der deutihen Induſtrie. Die Induſtrie 
eines Landes hänge, wie Redner ausführt, von dreierlei ab, von dem Vor⸗ 
bandenjein der Rohſtoffe und des Capitals, von der Geſchicklichleit der 
Arbeiter und von dem Abſatzgebiet. peciell auf die deutſche Induſtrie 
übergehend, wies Redner nach, wie der gegenwärtige Standpunkt unſerer 
nduſtrie ſich geſchichtlich entwickelt habe, wie im Mittelalter zur Zeit der 
lbſtſtändigkeit des Deutſchen Reiches eine dem Deutſchen eigenthümliche 

Kunſt und Smpuftrie geblüht, habe, wie aber die Entdeckung Amerika's und 

das Aufblühen des Handels in anderen Staaten einerſeits, der 30 jährige 

Krieg andererſeits die deutſche Geſchicklichkeit geſchädigt haben, wie durch 
den 5 der Bauern in Hörige, der freien Bürger in abhängige, der 
efunde Boden einer Induſtrie verloren ging. Dadurch, daß im vorigen 
ahrhundert Beamtenthum und Militair die Kräfte zu ſehr abſorbirte, und 
der raſtloſe deutſche Geiſt in der Literatur ſich ganz dem Idealismus 
bingab und nichts für die Induſtrie that, waren wir am An⸗ 
fange dieſes Jahrhunderts wohl in der Lage, ſehr viel zu wiſſen, aber 
wenig zu können. Wir ſuchten deshalb nachzuahmen, aber es fehlten uns 
die Menſchen. So entwickelt ſich in Deutſchland keine ſelbſtſtändige Kunſt 
und Induſtrie, wie wir dies bei der Baukunſt und bei verſchiedenen In⸗ 
duſtriezweigen ſehen können. Nur eine Induſtrie konnte ji, weil ſie nicht 
eingeengt war durch das Heer der Beamten, frei entwickeln. Dies iſt die 
chemiſche, die auf allen Ausſtellungen bis in die neueſte Zeit ſich die Ruhmes⸗ 
krone erworben hat. Im Maſchinenbau war zwar auch keine feſſelnde 


Einengung vorhanden und ſie hätte ſich frei entwickeln können, aber 
Beheben Wedeln haben dies gehindert. — Wie iſt dem ab⸗ 
zuhelfen? Dieſe Frage beantwortet der Vrrtragende dahin, daß 


den der Induſtrie beſtimmten Schülern Alles zu wiſſen⸗ 
ſchaftlich aufgefaßt hat, ſo daß Franzoſen jagen, die Deutſchen find fo ge⸗ 
ſcheut, daß man fie gar nicht brauchen kann. Des halb ſieht der Vortragende 
auch kein Heil in der Vermehrung gewerblicher Fortbildungs⸗Anſtalten, be⸗ 
ſonders wenn man bei Anſtellung von Lehrern nur auf ihr Wiſſen Rückſicht 
nimmt. Techniſche Kenntniſſe laſſen ſich nicht allein durch Vortrag ber: 
ſchaffen, die praktiſche Thätigkeit iſt die Hauptſache, der techniſche Charalter 
muß ſich als das Wichligſte durch den Unterricht ziehen. Sehe man nicht 
gerade darauf, ſo ſchaffe man Schulen, die in keiner die k mehr, wie an⸗ 
dere Schulen, zur Hebung der Induſtrie beitragen. Wie ſehr man viel zu 
theoretiſch gebildet ſei, beweiſe auch die Anſicht gewiſſer Techniker, nach der 
kein großer Guß (Wöhlert'ſche Maſchine im Breslauer Waſſerhebe⸗ 
werk) ohne Löcher geliefert werden könne, eine Anſicht, die ebenſo 
durchlöchert ſei, wie jene Maſchinen. Es fehlen uns ferner Centralſtellen, 
wo Motive geprüft, Gutachten abgegeben werden können ꝛc. Bezüglich der 
Abſatzwege dürfen die Behörden, wie Redner ausführt, nicht karg ſein. 
Freihandel ſei einerſeits nur möglich, wenn die Verkehrswege ſehr zahlreich 
ſind, andererſeits, wenn die von der Natur berechtigte Induſtrie eines Landes 
nicht geſchädigt werde. Judit dae werden an gewiſſen Punkten loca⸗ 
liſirt. An den Rändern dieſer Induſtriegebiete bildet ſich eine Feininduſtrie 
und dieſe kann nicht beſtehen, wenn das Herz nicht geſund iſt. Der Vor⸗ 
tragende ſchloß mit dem Wunſche, daß die deutsche Induſtrie ſich 
recht bald heben möge und ſprach die Juverſicht aus, daß dieſer 
uſch, wenn auch nicht in kürzeſter Zeit, jo doch in Erfüllung 
geben werde. — Die Verſammlung ſprach durch 9 von den Platzen 
dem Redner ihren Dank aus. Im Anſchluß an dieſen Vortrag entwickelte 
eine Debatte insbeſondere über Handwerker ⸗Fortbildungsſchulen, an der 
ch die Herren: May, Dr, Fiedler, Kimbel, Sanitatsrath Dr. Holtze 
0 1 betheiligten. Letzterer betonte, daß man in den erwähnten Schulen 
el zu viel Zeit auf die Wiederholung des Elementaren verwende, fo daß 
Lehrlinge ſich in ihre erſte Schulzeit verſetzt fuhlen. Dadurch entſtehe 
e gewiſſe Unluſt. Man müſſe mehr auf Weiterbildung ſehen. Ingenieur 
ippert beantragt: „Der Schleſiſche Central⸗Gewerbe⸗Verein und „der 
eslauer Gewerbe⸗Verein“ ſollen don Neuem bei den 1 Be⸗ 
Arden in Betreff der Reorganiſation der Handwerker ⸗ Fortbildungs⸗ 
ſchulen vorſtellig werden. Apotheker Müller beantragt, der Bres⸗ 
lauer Gewerbe Verein ſolle ſelbſtſtändig vorgehen und zunachſt in 
Breslau eine Reorganiſation dieſer Schulen au erwirken ſtreben. — 
Nach einer langeren Debatte wird der unde ntrag in der Form an⸗ 
enommen, daß der Vorſtand des Breslauer Gewerbevereins eine Commiſ⸗ 
ion erwählen ſoll, welche die Organisation der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen beratheit und ev. bei den Behörden entſprechende Anträge ſtellen ſoll. 
— Von Herrn Kimbel liegen 3 Anträge vor: 1) der Vorſtand möge ſich be⸗ 
mühen, eine ſachkundige Perfon zu Vorträgen zu gewinnen, welche dem Klein: 
handwerker über gewiſſe Vorkommniſſe im Gewerbe juridiſche Belehrung 
geben; 2) der Verein ſoll öffentlich im Intereſſe unſerer Induſtrie einen Aufruf 
an diejenigen erlaſſen, welche ſich dei der Pariſer Ausſtellung betheiligen 
wollen. Bas Reſultat Tolle der Behörde übermittelt werden; 3) der Verein 
möge bei der Commiſſſon des neuen Muſeums vorſtellig werden, dieſelbe 
möge zur Aufſtellung bedeutender heimathlicher Snbufkrie tüde Räumlichkeiten 
reſerviren, um dadurch den Ehrgeiz anzuregen. Nach einer Mittheilung 
des Vereinsſecretärs, Herrn Dr. Beblo, iſt der 1. Antrag dadurch erledigt, 
daß der Vorſtand die Diesen Schritte gethan hat. Antrag 2. und B werden 
dem Vorſtande zur Beſchlußfaſſung überwieſen. — Mechanitus Thomas 
me: bomas und Lägel, Kloſterſtr. 42) legte eu 
chlüſſelringe vor, die das ee der zahlreichen Anweſenden in hohem Grade 
Ä re Unmwerſinte 2 1 mager er n eine 115 ihm Der 
fertigte umpe, ganz ähnl. zen, er zur Ausſtellung wiſſen⸗ 
Waſllicher arate nach London geſchickt hat. Dieſelbe kann ſowohl zur 
Ebacuation als zur Compreſſion der Luft verwendet werden. Die damit 
angeſtellten gelungenen Verſuche zeigten, mit welche er Aceurateſſe das In⸗ 
ſtrument geärbeitet iſt. — Eine Frage, betreffend die Reinfgung don Spiri⸗ 
tus⸗Lack, wurde durch Herrn Müller beantwortet. 
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iter Friedrich Spaniol von der Arbeit 5 orfe Groß⸗Tabor nach ſeinem 
Heimathsorte Rogacyce. Auf dem Felde traf er den ihm perſönlich be⸗ 
kannten Arbeiter Joſeph Suppa aus Klein⸗Tabor. aniol hatte von 
ſeinem an jenem Nachmittage zur Auszahlung gelangten Arbeitslohn noch 
I Thlr. 14 Sgr. Bereits eiwas angetrunken verlangte er von Suppa, der 
eine Flaſche neben ſich ſtehen hatte, Branntwein zu trinken. Die Flaſche 
war aber leer. Spaniol gab desbalb 1 SE und holte Suppa bierfür 
Branntwein, den fie zuſammen tranken. Die Arbeitszeit Suppas hatte in- 
Ban ihr Ende erreicht und begaben ſich Beide in das Wirthshaus des 

orfes. Nachdem ſie hier noch einige Zeit auf Koſten des Spaniol ge⸗ 
trunken, ſchlief dieſer ein. Hierbei will er bemerkt haben, daß Suppa ihm 
die Taſchen viſitirte und dabei äußerte: „Donnerwetter, der Kerl bat ſich 
erühmt, Geld zu haben, und hat doch keins.“ Wie Spaniol weiter angiebt, 
atte er ſchon vorher in der Muthmaßung, Suppa könnte ihm das Geld 
nehmen, ſein Portemonnaie in den Stleſelſchaſt geſteckt. Als ſich Spaniol 
wieder ermunterte, trat er den Heimweg an, begleitet von Suppa. Kaum 
100 Schritt von Tabor entfernt, ſoll ihn Letzterer gepackt, zu Boden ge⸗ 
worfen und, indem er jr Taſchenmeſſer aufmachte, gejagt haben: „Hunde: 
blut, gieb mir das Geld, Kerl, Du mußt Geld haben.“ Aus Furcht, daß 
ihn Suppa erſtechen würde, zog Spaniol den Stiefel aus. Kaum war der⸗ 
ſelbe halb vom Fuße, ſo entriß Suppa den Stiefel mit dem Gelde, verſetzte 
dem Spaniol noch einen Fauſtſchlag auf den Kopf und entfloh. — Suppa, 
deshalb unter der Anklage des wiederholten Straßenraubes vor den Herren 
Geſchworenen, beſtreitet das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen. Spaniol hätte 
ſchon im Wirthshaus in der Trunkenheit das Portemonaie verloren und 5 
darüber zwiſchen ihnen unterwegs Streit entſtanden, in deſſen Verlaufe ſie 
ſich packten und Beide hinfielen. Der Inlieger Carl Irſak hat von dem 
Fenſter ſeiner Wohnung aus bemerkt, wie ha die Beiden herumſtritten, 
ihm war es auffällig, daß ſchließlich Suppa entfloh. Spaniol will ſich trotz 
ſeiner damaligen Trunkenheit noch genau auf Entwendung des Stiefels und 
Geldes beſinnen und beſtreitet, das Geld im Wirthshauſe verloren zu haben. 
Die Geſchworenen ſprechen den Angeklagten des Raubes am Gelde ſchuldig, 
bewilligen ihm aber, entſprechend dem Antrage des Straatsanwalts Herrn 
Nentwig aus Wohlau, mildernde Umſtände. Der Gerichtshof erkennt 
wegen Straßenraub nach H 250 al. 3 des Strafgeſetzes auf 2 Jahr Gefäng⸗ 
niß und 3 Jahr Ehrverluſt. 5 

Der Bäckermeiſter Auguſt Pätzold aus Breslau, 36 Jahr alt und bis⸗ 
her unbeſtraft, ſteht unter der Anklage des wiſſentlichen Meineids. Derſelbe 
batte vom Jahre 1872 bis 1874 der verehelichten Schuhmachermeiſter 
Mährfort für deren Brot⸗ und Semmel⸗Handel die nöthigen Backwaaren 
geliefert. Da die Mährfort, welche ſonſt Aga n bezahlte, aber doch 
von Zeit zu Zeit ihr Conto vollſtändig ausglich, im April und Mai 1874 
faſt gar nichts gezahlt hatte, ſo verweigerte Pätzold die fernere Lieferung 
und klagte im Jahre 1875 feine rechnungsmäßig aufgeſtellte Forderung und 
zwar für Backwaaren, we che vom 27. April bis 10. Mai 1874 geliefert 
worden ſind, in Höhe von 23 Thlr. 20 Sgr. ein. Die Verklagte erhob den 
Einwand, ſie habe ihm im Mai 1874 auf dieſe Schuld bereits 11 Thlr. 
15 Sgr. in drei Raten gezahlt. Pätzold leiſtete dagegen unterm 27. Januar 
1876 einen Cid, „daß er im Mai 1874 nichts auf die eingeklagte Forderung 
erhalten.“ Nunmehr denuncirte die Mährfort wegen Meineid und beſchwor 
in der deshalb eröffneten Vorunterſuchung ihre frühere Behauptung, berief 
ſich auch betreffs der Zahlung von 5 Thlr. auf das Zeugniß des damaligen 
Lehrburſchen von Pätzold, ſowie ſeiner Ladenſchleußerin und der Nachbarin 
Modler. Die erſteren Beiden bekundeten eidlich, Anfang Mai 1874 fünf 
Thaler von der M. für Backwaaren erhalten und dieſelben auch an Pätzold 
abgeliefert zu haben. Es ſei dies bel Ablieferung von Semmel geſchehen 
und die Lieferung dann noch einige Tage fortgeſetzt worden. Für welche 
Wochenrechnung jenes Geld gezahlt wurde, vermag keiner der Zeugen an⸗ 
zugeben. Dagegen bekundet die Mährfort, jene 5 Thlr. wurden erſt ſſable 
als die Semmellieferung une aufgehört hatte und war dies eine Abſchlags⸗ 
ahlung auf die ſpäter eingeklagte 1 5 — Der Staatsanwalt erklärt 
ich bei dieſem Widerſpruch in den Jeugenausſagen außer Stande, die An⸗ 
klage aufrecht zu erhalten und beantragt das Nichtſchuldig. Der Zeugin 
Maͤhrfort, von der bekundet worden, daß ſie ſtets unregelmäßig bezahlte, 
könne man allein nicht Glauben beimeſſen, indem wohl anzunehmen ſei, 
dieſelbe könne ſich nach zwei yabren in ihren Angaben irren. Die Ge: 
ſchworenen kehren nach wenigen Minuten in den Saal zuruck und verkünden 
das Nichtſchuldig. Der Angeklagte — der nicht verhaftet geweſen — 
wird freigeſprochen und verläßt, von feinen Freunden beglückwünſcht, den 
Gerichtsſaal. 


E Bunzlau, 6 Dec. [Ein Schwindler.] Heut verſuchte ein feiner 
Schwindler unſern Ort zum Platze ſeiner Thätigkeit zu machen. Es war 
dies ein gutgekleideter junger Mann, der bei dem Vorſtande des hieſigen 
Feuer⸗Reitungs⸗Vereins erſchien und um eine e ſchriftlich 
bat, denn er gab ſich für taubſtumm aus. Seine Papiere bezeichneten ihn 
als einen Zahntechniker Schiller aus Zürich, der in Danzig in Condition 
geſtanden und bei einem dortigen Theaterbrande ſo verunglückt ſein ſollte, 
daß er lange krank gelegen und Sprache und Gehör verloren habe. Von 
Seiten des Vorſtandes war man anfänglich bereit, ihm die Unterſtützung 
zu gewähren, indeß wollte man ſich erſt über ſeine Perſon vergewiſſern, 
weshalb nach Danzig telegraphirt werden ſollte. Dieſe Abſicht mochte dem 
Schwiudler unbequem ſein, denn nach dem Mittagstiſch, den er bei dem 
gutherzigen Vorſteher genoſſen, entfernte er ſich um friſche Luft zu ſchöpfen. 
Er lenkte ſeine Schritte ſogleich nach dem Bahnhofe und löſte ſich ein Billet 
für den nächſten Zug. Der Vorſteher des Vereins mochte das Vorhaben 
des Gauners geahnt haben, denn er begab ſich auch auf den Bahnhof und 
erfuhr hier, daß er am Billetſchalte Sprache und Gehör wieder erlangt hatte. 
Der falſche Feuerwehrmann ſollte nun auf Verlangen des Vorſtehers feſt⸗ 
genommen werden. Che es indeß dazu kommen konnte, hatte der Schwindler 
im Gedränge einen Ausweg über die Umzäunung des Bahnhofes gefunden 
und war verſchwunden. Möge dieſer Fall andere Vereine zur Vorſicht mahnen. 


JP. Aus der Grafſchaft Glatz, 6. Dechr. [Zum Verkehr. — Ver: 
ſuchter Selbſtmord. — Anfall Den 15. d. Mis. fol endlich einmal 
die zwiſchen den Stationen Glatz und Habelſchwerdt gelegene Halteſtelle 
Rengersdorf für den Perſonen⸗ und Güterverkehr eröffnet werden. — Geſtern 
Mittag verſuchte in Glatz der Schuhmachergeſelle Schwabe ſich zu er⸗ 
ſchießen. Obgleich er zwei Schüſſe gegen das Herz abgefeuert, iſt daſſelbe 
doch unverletzt geblieben. Das Terzerol ſoll nur ſchwach mit Rehvoſten und 
Bleiſtücken geladen geweſen ſein. — Am Sonntag Abend zwiſchen 8 und 
9 Uhr wurde der Vorwerksbeſitzer und Rathsherr Herr Hauptmann a. D. 
Janeba auf dem Wege von der Stadt nach ſeiner auf der „Quergaſſe“ 
gelegenen Behauſung don einem Soldaten unvermuthet angefallen. Da 
in demſelben Augenblick ſich andere Perſonen dem Platz näherten, ergriff 
der Soldat die Flach Als Herr Janeba wieder ein Stück gegangen, wurde 
er von demſelben Soldaten, der einen Vorſprung gewonnen und ſich hinter 
einem Baume verſteckt hatte, zum zweiten Male angefallen und mit der 
blanken Säbelklinge dergeſtalt auf den linken Arm gehauen, daß — hätte 
denſelben nicht der ſechsfach zuſammengelegte Plaid geſchützt — der Arm, 
wenn nicht durchgehauen, ſo doch arg verletzt worden wäre, denn der Hieb 
war durch drei Lagen des Plaids gedrungen. Herr Janeba verſuchte nun 
mit dem Regenſchirm ſich zu wehren, der Soldat aber ergriff wiederum ſo⸗ 
fort die Fluch, zumal ein Gefreiter deſſelben Regiments hinzutrat und Herrn 
Janeba Schutz und Hilfe anbot. 


© Beuthen OS., 6. Decbr. [Zur Tageschronik.] Nachdem der 
Durchbruch des nach der Dyngosſtraße zu belegenen Theiles der Hohen⸗ 
zollernſtraße erfolgt iſt und die milde Witterung es geſtattet, mit den wei: 
teren Regulirungsarbeiten fortzufahren, dürfte in nicht allzulanger Zeit eine 
bislang nur Fußgängern zugängliche Paſſage, auch für den Wagenverkehr 
eröffnet fein. Durch die Beſeitigung verſchiedener alter Baulichkeiten erhält 
namentlich die Dyngosſtraße in dieſer Gegend eine neue Phyſiognomie, 
owie ſelbſtredend von der Gymnaſialſtraße aus der Anblick ebenfalls ein 
reierer geworden iſt. Bemerkenswerth bleibt es dabei, daß in der Gymna⸗ 
ialſtraße und in der angrenzenden Strecke der Kaiſerſtraße die Bauluſt an⸗ 
cheinend vollſtändig ruht, während bei der Nähe der beiden Bahnhöfe, der 
oft, des Gymnaſtums ꝛc. ſolide Wohnungen gewiß gern Abſatz finden 
würden. — Das am Sonntag auf Veranlaſſung des hieſigen Frauen⸗ 
Vereins zum Zweck einer Weihnachtseinbeſcheerung für arme Kinder ſtatt⸗ 
gefundene Concert und Theater iſt zahlreich beſucht geweſen und hat ſonach 
neben den anſprechenden Leiſtungen auch die Erwartungen eines pecuniären 
Erfolges erfüllt. 


O Lipine, 6. Decbr. [Krieger⸗Verein. — Straßenbeleuchtung.] 
Am 3. d. Mts. erfolgte die Conſtituirung eines Krieger⸗Vereins. Es er⸗ 
folgten 136 Beitrittserklärungen. Als Vorſtand wurde gewählt: Maſchinen⸗ 
Inſpector Se Vorſitzender; Bahnhof⸗Inſpector Herfort⸗Mor⸗ 
genroth, Stellvertreter; Walzwerk⸗Inſpector Biebrach⸗Lipine, Rechnungs⸗ 
führer; Steiger Ermiſch⸗Lipine, Stellvertreter; Poſt⸗Secretär Majiwald⸗Mor⸗ 
Naser Schriftführer; und Hütten⸗Verwalter Kawka⸗Lipine, Stellvertreter. 
Außer Genannten gehören noch Berg⸗Inſpector (Premier⸗Lieutenant) Ritter 
und Obermeiſter (Lieutenant) Beck, beide von hier, eo ipso dem Vorſtande 
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# Lublinitz, 6. Dechr. [Zur Tageschronik.] Seit einigen Wochen 
herrſcht hier die Maſernkrankheit. Unter den Schullindern iſt in den un⸗ 
teren Klaſſen der Stand der Erkrankungen an den Maſern am ungünſtig⸗ 
ſten; ein etwaiges Schließen des Schulunterrichts würde daher wohl mur 
in den 3 unterſten Klaſſen erfolgen. — Bei der letzten Stadtperordneten⸗ 
wahl iſt nicht Fleiſchermeiſter Jablonka, ſondern Fleiſchermeiſter J. Potrawa 
nicht wiedergewählt worden; erſterer war und iſt noch gegenwartig Stadt⸗ 
verordneter. — Ein prächtiges Exemplar von einem „ſchweißenden“ Hirſche 
(höchſt wahrſcheinlich ein polniſcher Ueberläufer) flüchtete ſich dieſer Tage, 
von Bauernhunden verfolgt, in ein Bauerngehöft eines an Koſchentin, hie⸗ 
ſigen Kreiſes, angrenzenden Dorfes. Die Hausbewohner wurden deßhalb 
ob dieſes „hohen“ Gaſtes in einen nicht geringen Schrecken verſetzt, indem 
man ſchon den „Leibhaftigen“ auf dem Halſe zu haben wähnte. Das ſtär⸗ 
tere Geſchlecht — der Bauer — erkannte aber fofort die richtige Situation, 


ſchloß hinter dem noch nie dageweſenen Gaſte das Thor zu und begab ſich 


Giant nach Koſchentin, um Pier ‚an compententer Stelle das 
orgefallene zu melden. Der Prinzliche Hausmeiſter, Herr Prier, 
begab ſich nun alsbald „mit dem Pfeil und Bogen“ in Begleitung 
eines zufällig gerade disponiblen Forſtbeamten in jenes Gehöft und — da 
es um 3 Uhr nach Mitternacht noch ſtockfinſter war — wurde eine Laterne 
angeſteckt, bei welcher der Hirſch geſchoſſen und abgefangen wurde. — Eine 
Bauersfrau zu Boronow, hieſigen Kreiſes, die von ihrem rabenſchwarz ultra⸗ 
montanen Ehemann von dem Beſuche der daſigen Kirche abgehalten wurde, 
aber auch das Haus ihrer Eltern meiden und jeden Umgang mit denſelben 
abbrechen mußte, da dieſe die Kirche beſuchten, ſtarb v. W. im Wochenbett 
und ſollte, trog Widerſpruch des Ehegatten, auf Wunſch der Eltern durch 
Herrn Kenty in ſolenner Weiſe beerdigt werden. Der Sarg mit der Leiche 
ward nach dem Kirchhofe gebracht und am offenen Grabe begann eben die 
übliche Ceremonie, als plötzlich aus der Menge einige Männer hervorſtürzten, 
den Sarg ergriffen, ins Grab warfen und zuſcharrten. Einige beſonnene 
Männer ſchützten den Geiſtlichen vor Thätlichkeiten, entfernten die Störer 
und erſt nach einiger a konnte die Leichenfeier in Ruhe beendet werden. 
Auf Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft wurde die ſofortige Verhaftung von 
wei Excedenten verfügt, die im hieſigen Gefängniſſe ihrer Strafe entgegen⸗ 
ſehen darunter der frühere Scholze J., ſonſt ein ruhiger, beſonnener Mann, 
ben * wegen Majeſtätsbeleidigung und anderer Vergehen ſchon mehrfach 
eſtraft. 


Berlin, 7. Dec. Auch der heutige Verkehr hielt ſich innerhalb der 
engſten Grenzen. Die Geſchäftsloſigkeit umfaßte e Gebiete und 
ſind daher auch nicht einmal Aae Ann bedeutendere 
rungen zu verzeichnen. Unter ſolchen Umſtänden konnte auch eine beſtimmt 
ausgeprägte Tendenz nicht zum Ausdruck gelangen. Dem Anſcheine nach 
neigte die Stimmung aber zur Feſtigkeit, wenn auch nicht in allen Fällen 
die höchſten Notirungen ſich bis zum Schluß Mr ag: konnten. Der Bes 
ginn zeigte mehr Feſtigkeit als der ſpätere Verlauf; Pariſer gute Courſe 
koben dann abermals die Stimmung, um ſchließlich wieder einer Ermat⸗ 
tung Platz zu machen. Auf dem Geldmarkte iſt keine Veränderung einge⸗ 


treten. Der Discontſatz am offenen Markt iſt verhältnißmäßig niedrig, doch 


zeigen ſich die Disconteure nach wie vor ſehr wähleriſch. Die inter⸗ 
nationalen Speculations⸗Papiere blieben unbelebt, notiren indeß etwas 
höher als geſtern. Man bermied es hier die Initiative zu ergreifen, 
fand aber auch in den Meldungen von den anderen Börſenplätzen 
nur vorübergehend Anregung. In öſterr. Nebenbahnen fand nur ein ganz 
1 Verkehr ſtatt. Die Stimmung war aber im Allgemeinen 
eſt. Galizier notirten nicht nur höher, ſondern zogen auch nicht un⸗ 
bedeutend im Courſe an. Die localen Speculationseffecten ſtellten ſich meiſt 
etwas theurer, konnten jedoch die höchſten Notirungen nicht bis zum Schluß 
behaupten. Dortmunder Union war ſchwächer. Laura⸗Actien werden an⸗ 
geſichts der ruſſtſchen Zollmaßregeln von manchen Seiten als nicht unge⸗ 
eignetes Object für Baiſſe⸗Operationen betrachtet und demgemäß behandelt. 
Disconto⸗Commandit 107,10, ult. 107—107,25—106%. Laurahütte 70, ult. 
7070,25 70,10. Die auswärtigen Staatsanleihen zogen in den Noti⸗ 
rungen zum Teil etwas höher, die Umſätze in dieſen Effecten blieben jedoch 
jebr geringfügiger Natur. Oeſterreichiſche Renten fanden noch einigermaßen 
Beachtung. Sproc. amerikaniſche Bonds trugen einen ſehr feſten Charakter. 
Ruſſiſche Werthe waren im Ganzen nur etwas feſter, 5proc. Anleihen be⸗ 
haupteten ſich im Handel per Ultimo ſchwach. Sie wurden zu 78,50—78,25 
bis 78,40—78,10 gehandelt. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere 
ſehr ſtill und unverändert. Das Prioritätengeſchäft zeigte in Hinſicht auf 
die Stimmung eine ſchwache Beſſerung, der Umſatz blieb indeſſen nur gering. 
Auf dem Eiſenbahnactienmarkte ſtagnirte der Verkehr bei feſter Stimmung 
faſt vollſtändig. Oberſchl. belebt u. ſteigend. Von leichten Actien oſtpr. Südbahn 
und Breſt⸗Grajewo beſſer, Rumänen matt. Lombardactien ohne Leben. 
Preußiſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank zog etwas an, Leipziger Credit, Säch⸗ 
ſiſche Bank und Deutſche Hypothek beſſer, Centralbank für Induſtrie behaup⸗ 
tet ſich ſehr feſt, Deutſche Bank belebt und böher, Deſſauer Landesbank in 
regem Verkehr, Meininger zu ſteigendem Courſe lebhaft begehrt, Mecklen⸗ 
burger Hypothek beſſer, Berliner Kaſſenverein anziehend, Antwerpener Cen⸗ 
tralbank ſchwächer, Gewerbebankactien werden von heute ab franco gehan⸗ 
delt. Induſtriepapiere meiſt ohne Umſatz. Für Landre fehlten Abgeber, auch 
Nürnberger u. Schultheiß waren gefragt. Deſſauer Gas ließ etwas im 
Courſe nach. Magdeburger Gas zog etwas an. Hoffmann Wagenbau ſehr 
feſt. Görlitzer Eiſenbahndedarf gedrückt. Magdeburger Bergwerk ſteigend. 
Hibernia um eine Kleinigkeit beſſer. Georg Marien ſtark weichend. Braun⸗ 
ſchweiger Kohlen ebenfalls niedriger. 

Um 2% Uhr: ſchwach. Credit 216, Lombarden 124,50, Franzoſen 
416,50, Reichsbank 149,75, Disconto⸗Commandit 106,60, Dortmunder 
Union 7,50, Laurahütte 69,90, Köln⸗Mindener 100,25, Rheiniſche 110,25, 
Bergiſche 77,50, Rumänen 9,70, Türken 8,25. 


Wien, 7. Dechr.. [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſt bahn! 
betrugen in der Woche vom 23. bis zum 30. November 303,659 Fl., erga⸗ 
ben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehr⸗Ein⸗ 
nahme von 66,828 Fl. 


J. [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 26. November bis 
2. December c. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 1,285,909 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 5100 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 28,600 Klgr. über die Poſener Bahn, 
8600 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 17,100 Kligr. über die Freibur⸗ 
ger Bahn, 210,836 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 
4,550,145 Kllogr. 5 

Roggen: 1,029,615 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 20,201 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 82,795 Klgr. über die Poſener Bahn, 
467,940 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 1,600,551 Klgr. 

Gerſte: 198,238 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 154,500 
Klgr. über die Sberſchleſiſche Bahn, 5,257 Klgr. über die Poſener Bahn, 
98,775 Klgr. über die Mitielwalder Bahn, im Ganzen 456,770 Klgr. 

Hafer: 414,709 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 171,882 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 49,290 Klgr. über die Mittelwalder 
Bahn, 5110 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 640,991 Klgr. 

Mais: 657,722 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren 2c.). 

Deljaaten: 271,941 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 
193,960 Klgr. über die SL e Bahn, 12,695 Klgr. über die Poſener 
Bahn, 31,100 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 509,696 Klgr. 

Hülfenfrüdte: 151.625 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 
36,040 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 34,479 Klgr. über die Poſener 
Bahn, 17,643 am über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 239,787 Klgr. 

V. derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

Weizen: 9575 Klgr. nach der Poſener Bahn, 46,623 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 29,765 Klgr. von der ee 
4 — nach der Freiburger Bahn, 148,200 Klgr. Auf der Freiburger Bahn, 


5,350 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 9981 Klgr. nach der Mittel⸗ 


walder Bahn, 39,078 auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 308,572 
5 8 a Pe 205 11 2 
oggen: 44,120 Klgr. nach der Poſener Bahn, 128,649 Klgr. von der 
Dberfälehicjen nach der .. N : 
ſiſchen nach der 3 Bahn, 379,900 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 
207,408 Kilgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 207,567 Klgr. nach der Mittels 
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ſtärkiſchen Bahn, 127,343 Klgr. von der Oberſchle⸗ 
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walder Bahn, 137,985 Klgr. auf! pte⸗Srer-Uf e f F n e ee ee ee ee 
f ö „ uf der Rechte ⸗Ober⸗Ufer⸗ b a 
a Kg j ech fer Bahn. im Gauzen ge 80 e elwas hören und wird daher wohl] . Berlin, 6 Necht. [Producten Bericht! Citie prononeirt matte 
Frei e: 10000 Flgr. nach der Poſener Bahn, 13,100 Klgr. auf der ſter⸗Conferenz eine Einigung bezüglich der Auto- Stimmung kam beute im Verkehr mit Roggen zur Geltung. Reit „ 
8 Age Bahn, 1024 RL n der Wittelmalver Bahn, 18,746 Algr. nomie⸗ und Garantiefrage erzielen. f mi ae Sehe pt te a teisermäßigung gleich im Ber 
| r Rechte: Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 51,770 Kli 5 — rr. —--᷑ an dann d i 
7 2 afer: NOS Rlgt. nach der 16 2 Ba n, 9837 Mir von der Ober⸗ Berliner Börse vom 7. D b 1876 reis zwar gut, doch eine Erholung greif a Io Were mache mäßig 
ng ber nad ber dai 5 lh an Mon kan ber Babs, 2 . . 6 iougenmart benfupt warten su fin, nenn ap gün 
) et . „ 1 2 A 1. nl 4 
1 844 4 505 ö Fonds- und Geld-Course. Weohsel-Ceurse. ſtiger engliſcher Berichte haben die hieſigen Preiſe etwas * — 
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* Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 20 Jensolidirte Anleih 
5 Raſs: 150,806 Algr. nach "der Poſener Bahn, 56,610 Algt. von der . En BG [Amsterdam ll... . 125 100,10 da afer loco fortdauernd flau. Termine ſehr ſtill. — Rüböl machte weitere 
1 Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 164,505 Klgr. von der Ober⸗ Wr RER 1 96,75 8 London 1 Latr. .....» z | 20.345 b ortſchritte in der Preisſteigerung; der Umſatz war leidlich rege. — Petro⸗ 
5 chleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 9986 Klgr. nach der Oberſchleſi 8 erän.-Anlelhe v. 1858] 13025 beg En eos. 292 31 2 128 25 zum eiwaf höher in Folge der beiferen Nero Norber Notirungen. — Sri⸗ 
ahn, 22,245 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 404,152 ilgr.] Berliner Stadt-Obuig. 4% lo 50 de eee 2 — 75 im ritus war flau und hat bemerkbare Rückſchritte im Werthe gemacht. 
elfaaten: 43,661 Klgr. nach der Poſener Bahn, 5025 Klgr. von der cite Eh 412110080 bz Wien lee Fl. F 4½% 750 40 da Weizen loco 190—235 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert 
Oberſchleſſchen nach der Märtifhen Bahn, 2095 nach der Oberſchleſiſchen 1 4 8100 5. eee ee ee 2144 158,60 ba feiner bunter polniſcher — M. ab Bahn bez., per December 220 Mari 
Bahn, im Ganzen 53,781 Klgr. 3% ao. 712241110140 bad Eisenbahn-Stamm-Astien ber per April⸗Mal 226-2254 Mark bez. per Mai⸗Juni 226% Mark 
Hülſenfrüchte: 5000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märki⸗ | Sp, ee Divid. prof 1874 | 1875 zl. 158 Be Centner. Kündigungspreis — Mark. — Roggen loco 
ſchen Bahn, 9810 Klgr von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, L Schlee 2 0 , ere r 16] AT be bis 158 Mart ver 100 Rio nad Üualität geforber, eu der 156 
24,764 Kigr. nach der 197 07 Bahn, im Ganzen 39,574 Klgr. ( Kar. u. Neumärk. |4 44d bıG Berg Märkische: 2 2 4 480 828 1 158 M. ab Kahn 7 neuer ruſſiſcher 160168 Mark bezahlt, neuer 
Auf der Nieberſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn gingen im November e. in e Poncho. % e de eri reden:: “ , 4780 8 pe W in t.. inländifer 176-186 Mark ab Bahr bezahlt 
Breslau 19,125 Algr. Weizen, 22,775 Klgr. Roggen und 5100 Klgr. ee 1 K Berlin-Görlitz .. ,, |0 200 ba per December 158 157/158 Mark bez, per December-Januar 158 bis 
Hafer ein, wogegen 1, 75,950 Klar, Weizen, 52544 Alg. Roggen, 5 \Wesrtat. u. Mes! | 91,80 „ [Berlin Hamburg 6 e, |4. 1173,50 ba 1574 —158 Mark bez., per Januar⸗ Februar 160 —159½ M. bez., per 
203,793 Klgr. Gerſte und 153,696 Klar. Hafer von hier verſandt wurden. (Selens 22... 4 19850 80 Berl.-Poted-Magab 5 7 4 1780 b ea 1 madig 47000 re 15 per Mai⸗Juni 165—164% Mark 
, 3 he 5 B. 7 7 1 x 1 +4 i i 5 r 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. e de Böhm. Wostbahn.| 5 8 1474 — loco 130 bis 180 M. nach Qualität de ebe Hase 155 125408 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) a Bleratind Prämiensch.l344[100,50 bs Ibis ind: , f 88 b M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 130 
London, 8. Deebr. Geſtriger Silberſchlußcours 56%. e eeng aa. 1c b. Oo 4% ic die 160. Mart . rxuſſiſcher 130 150 M. bez., pommerſcher 164 bis 
Frankfurt a. M., 7. Dechr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß: | 2adische 35 Mi-Loose 133 B e bis 166 M. bez. chleſiſcher 150 —164 M. bez., galtziſcher 130 bis 145 M 
gourſe.] Londoner Wechſel 204, 27. Pariſer Wechſel 81,35. Wiener] Zraunschw, Loco 13.10 546 @ ee, e ee Milan Marz bes ungariſder 140-145 Mart bez 
Wechsel 159, 50. Boöbmiſche Weſtbahn 133%. Cliſabethbahn 107%. Galigier | e Lee Gal dern geb, 8 |8 4 170995 deſecter ungarischer — Mark ab Bahn, bez, per December 148— 108% N. 
1358. Franzoſen“) 207%. Lombarden*) 61. Nordweſtbahn 92%. Silber: | Ducaten 965 d |Framd. u. — FF bez., per December: Januar 148-1184 M. bez, per Frübſahr 159— 18975 
ente 5274. Papierrente 47%. 00 89 Bodencredit 75. Ruſſen 1872 Jever. 20,34 % „ dan ken. 100 50 Kaschen-Oderberg : 9 —— Mark bez., per Mai: Juni — Mark bez. Gelundigt 1000 Etr. Kune 
de Anteritaner 1885 100%. 1860er Loose 924. 188 ler Roofe 241, 80. | neren be Bin. 2 b. Kronpr. Rudoio. 18 |8 ( 14080 „ ſpigungeprezs 1487 M. — Noggenmehl pro 100 Kilo Br. Ar. 0 und 1: 
Grevitactien*) 107. Oeſterreichiſche Nationalbank 657, 00. Darmſt. Bani 1 re W * Märk.-Posener . © 0 4 | 11,60 va incluſive Sack per December 23— 22,95 Mark bez., per December J r 
99%. Berliner Bankverein 83%. D ei Magdeb.-Halberst. 3 6 4 102,0 ba 2322,95 Mark bez., per Februar 23 05.— 2 x ee 
h 4. Frankf. Wechslerbank —. Deiterr., | I Magdeb.- Leipzig. 14 4 5 ber Janngr. de 02 M. bez. per Februar 
deutihe Bank —. Meininger Bank 66%. Heſſiſche Ludwigsbahn 95% Hypotheken-Certificate, 2 März 23,15—10 M. bez., der März⸗April 23,30—20 M. bez., ver April⸗Mai 
Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 129, 00. do. Sch h 8° | zrupp’schePartial-Obl.|6 |102 bag Mainz-Ludwigsh, 6 |6 4 92,75 6 23,30—25 M. bez., per Mai⸗Juni — M. bez. Gekündi⸗ 3, per April⸗Mai 
4 le 75%. do. S. : F Sr . atzanweiſungen Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 99 bad Niederschl.-Märk. 4 1 4 5 5 digungspreis — ) — | i * Cenmer, Kin: 
alte 75%. do. Schahanmweilungen neue 73%. do. Oſtbahn⸗Obl 3E.) 3%, g | gungspr Mark. Nüböl pro 100 Kilo loco 
i yabanı { h n⸗Obligationen II. do, do. 06,50 ba JOberschl. A. C. DK. 11 10% 3½ 183,25 bzB 77.—7 ohne Faß 76,6 Mark 
527. Central⸗Pacific 97. Reichsbank 149%. Silbercoupons —. Dentsche Hyp.-B.- Pb. 4% 96,75 bzB ia 1% 88e pa dez, mit Faß — M. bez, per December 77—77,5 N. bez, per December: 
Jiu ae de une & ee . en, e zn Hart by, . e . de Ba er be 4 
Be N uB der e: Creditactien 107, Franzoſen 20744, 186 and. do. (187216 100, Sudb. (Lomb. 4 . ark bezahlt, per am — Mark bezahlt. indigt 50 
Liooſe —, Galizier 158. Lombarden —, ae 25 ee e N rückab. 11018 104.30 52 Se Bahr. 2 44 rg Centner. Kündigungspreis 77,3 Mark. — en 3 7 Ale 
. Aver medie reſp. ver ultimo. BER 4 ae Te . Fan 106.50 ba incl. Faß 57 Mark. bez., per December 55 Mark bez., per 3 
90 Hamburg, 7. Dechr, Nachmittage, [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 4, II. Em. de. 5 0380 bac eee Dad] IR .0m ae > anuar 52—52,5—3 N. bez., per YJannarsjebruar 48,3—48 M. bez, per 
N St.⸗Pr.⸗Actien 114% , Silberrente 52%, Creditactien 106%, 1860er Looſe] rund r eng. 100 6 do. Lit. B. (dakgar.)| 4 4 4 9728 bee ebruar März 44,6 Mark bez., per März⸗April — Mark bez., per April⸗ 
22, Franzoſen 518, Lombarden 155, Ital. Rente 68, Vereinsbank 117% ap- Aach. Bop i. 8 ja 329  JRlein-Nate-katın 10 | 0 4 b ai 40,2—1 Mark bez. Gekündigt — Bar. — Kündigungspreis — M r 
5 Laurahütte 69%, Commerzbank 94, Norddeutſche 123%, Anglo⸗deutſche 41 75 KR d 191,40, ba Rumän, Eisenbahn 4 24 4 20 bz Spiritus loco „ohne Faß“ 55,5 4 Mark bez., per December 58,5 
195 * Bank 83, Amerikaner de 1885 —, Köln-Minden. St. | do. do. II. Em. 5 |100,90 0 Stargard Posener 4% 4% 4 100778 528 bis 58,1 Mark bez, per December⸗Januar 56,51 Mark bez., per April⸗ 
100%, Rbein⸗Eiſenbahn do. 110%, Bergiſch⸗Märk. do. 77%, Disconte 3 pCt. Jock. Prüm. Fl, I Em. 0 |107,10 b [Thüringer Lit A. 1“ | 8% |4 "131,70 ba Mai 58,9—5 Mark bez., per Mai - uni 59,2— 58,8 Mark d 2 1 
Se 4. det f e e ee e e 002508 Ne eat. Gan 30000 dee. ad 
„ 9 0 man HL he Weizen loco feſt FR do, do. i 1 100 50 v — 6,3 Mark. igungspreis 
1 ine matt. Roggen loco feſt au i 2 i „Leininger Präm.-Pfdb, 9,50 ba Eisenbahn-Stamm- ts-Aot 
December Januar 216 Br. 215 Gb, . AonteBeel 1000 Silo 25 . er Fe a ee n e e br e e 5. eee pe en | Dei ee mn Bautls 
Br., 224 Gd. Roggen pr. December-Januar 166 Br., 165 Gd., pr. April: Nee n Markte war im Allgemeinen ſchleppend bei mäßigen Zufuhren und die 
1 Mai pr. 1000 Kilo 70 Br., 169 Gd. — Hafer ftill. — Gerſte matt. — jchles. Bodener,-Pfdbr. 6, |100 g Halle-Sorau-Gub..| 0  |® s | 17,00 @ “ 1255 1 5 . 
Nen h In 70%, ve. Mai pr 300 Mi. 7% Spirits mug, pr. e . ee 26 ,. 38 her weile 1780 Di , e. Ulber 10, 1370 ff. 408 
er ecember 46, pr. Januar ⸗ Februar 46, pr. April⸗Mai 46, pr. Mai⸗ 40 do. 4 5 98 ee eee 5 f . 2021, rt, gelber 17,40—19,00 bis 20,80 
1 feige pr. 100 Liter 100% 46. Kaffee steigend, Umſaß 5000 Sack. Petroleum 5 —.— Kaste een, | 84 | 3% 4 86:0 b et, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. j 
ſieigend, Standard white loco 28, 00 Br. 27, 50 G., pr. December 27 1 — . — 40, Lit. C. 6% ¼ 85 9340 6 Roggen in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. neuer 16—17,50 bi 
Gb. per Januar-März 23, 75 Gd. — Wetter: Milde. el au rn FF Ei er 8. 40 über de. bejaht Val: “ 
I TR aemti. Mcnpulln apa] AUlRETAS THREE Waesne Be len, ee am 10010 
> . 5 etig. 5 . do. FN 474 oãr. 7 5 \ 
r . we mm 1 At an 
j ‚7. Decbr., Nachmittags. aumwolle. [ icht) 4e. Toft A fl 7. 60. 5 AIR a mare. c 5 x : 
0 zus ee Dan davon für een und Ent > Ballen 15 See 5 5 * ern Pay Er 12 rain 702 trockene Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. 11,50 bis 
5 . o. 64er Loose . . . |238 bz - 0 ' „ Mart. 
- WiddL. Orleans 67%, middl. amerilaniſche 64, fai jet Cie auge, Präm-Anl. v. 6415 1135,60 b Aue Deut. Hand. G. 5 1 21 6 Erbſen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 16,00 — 17,00 bis 18,50 Marl. 
1 Be Dbollah 4%, good middl. re as A eee 1 4 165 8 1 JFF 
11. . | ie,  kezmgmiäkhng [34 14 |, CCF. 
, fairMavras 4%, fair Pernam 64, fair Smprna 5%, fair Ggyptian 6%. Leg. Pindbr. 10. Ke! | 6050 d, eee e 7 * 8 f 
111 Newyork, 7. Decbr., Abends 6 Uhr. Schluß⸗Cburſe. Bold een ‚50 bz raunschw. Bank. 6% 4 | 97,90 va0 Wicken in matter Haltung, per 100 Kilogr. 13—14—15 Mark. 
162 92 gurſe. [d-Agio | Foln. Liquid. r./4 | 58,60 daa |Bresl. Disc-Bank |4 |2 4 888 Delſaaten in ſehr 0 
Fr bald lo e . Subs p. 8 Bande g bein . Bau, . . e. e 1 | Leet e e 
12 Ru ; 0%; Yo onds de 57 Erie⸗Bahn 9%. Baum⸗ do. 5% Anleihe . 0 [101,30-40 ba Breu. Wechslerh.| 3 4. % | 7175 B Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf 
Fee J deen i fee . Bat; d . l l e [mare e , 1 IaR, Sate . m —- 2 m 
(old mixed) 61. Rother ee 26%. Mebl 5, 70. Mais nal. Tabak Obüg.. 6 10020 eto: JDarmst. Creditbk,]10 |6 |4 | 98.75 etba@ Winterraps 33 — 31 — 20 — 
banna⸗Zucker 9%. Getreidefracht 9%. Schmelz (M . u 1 75 « Sa: ee 2125 5200 B Fatieibk, 9 5% „ nn m Winterrübſen 31 75 29 75 28 75 
(bort Kr 9% . arte Wilcox) 10%. Speck Türkische Anleihe RR | 50 etbz& d ni Beichsbank 5 11 4 149175 bz 1 — * — — 2 5 — — 
2 — — —L—iů —ę᷑—ꝑ: lÜa ng. deb St. Eisenb.-Aniſs | 63,99 B o. Hyp.-B. Berlin m 4 | 9350 6 Leindottern = k 3 
WR A edle e 10 ode Disc,-Comm,-Anth,|12 1 4 [107,10 1% Rapskuchen gut behauptet, per 50 Kilogr. 7,40 bis 7,60 Mark 
0 Telegraphiſche Depeſchen. Finnische 10 Tbir.-Locse 37 B 3 une i , j4 ieee ba Leinkuchen unverändert, per 50 Ki u: . w 
3 mer h.-Bnk|6 | 5% J | 86 per 50 Kilogr. 9—9,50 Mark. 
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